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28. Jahrgang / Nr . 4 mgr Freitag, 5 . Januar 1945 

Churchill als Kronzeuge für die Feindabsichten 
Sensationelles Eingeständnis des „Manchester Guardian" / Mißbilligte Offenherzigkeit 

I 

Ber l in , 5. Januar. (Drahtber icht unserer Ber l i ne r Schr i f t le i tung.) W e n n die Engländer w e ­
n iger bo rn ie r t wä ren , hät ten sie längst dah in te r k o m m e n müssen, daß Ihr« Ankünd igungen 
v o n Ve rn i ch tung und Ve rgewa l t i gung d ie Kampfentschlossenhei t und Kampfk ra f t des deut­
schen Vo lkes n icht nur n icht ve rmindern , daß v ie lmehr alle solche Bekundungen nnr ge­
eignet sind, Deutschland die Waf fe für den Entscheidungskampf noch fester In die Hand 
zu d rucken. I n den vergangenen Mona ten w ä h n t e man sich aber anscheinend In London der 
bald igen Nler le r r lngung Deutschlands berei ts so sicher, daß man mi t den Abs ich ten für den 
Fal l einer N ieder lage Deutschlands Immer of fener herausruckte. Schl ießl ich sind diese A b ­
sichten sogar In der denkbarst authent ischen nnd of f iz ie l len Form, näml ich durch Church i l l 
persönl ich, i n Ihrer ganzen Bruta l l ta t bekanntgegeben w o r d e n : Außer Ostpreußen sol len 
Danzlg und Westpreußen, Schlesien, Pommern, überhaupt das ganze Land öst l ich der Oder 
von Deutschland losgerissen, und die dor t wohnenden deutschen Menschen sol len „ausge­
s iedel t " , das heißt ver t r ieben werden. 

Dn Church i l l selbst es sagte,' und da der 
französische Außenmin is ter Bldaul t die Abs ich­
ten für den Westen noch dahin ergänzte, daß 
auch das l inke Rheinufer u n d ' d a s Ruhrgebiet 
Deutschland nicht belassen werden sol len, 
konnten n icht e inmal dl« le ichtg läubigsten 
Neut ra len mehr sich einer Täuschung über die 
engl isch - sowjet isch • amer ikanischen V e r n i c h ­
tungsabsichten h ingaben. Die deutsche Reak­
t i on auf den anschaul ichen Aufk lä rungsunter ­
r icht Ist a l lerd ings für .die Gegner Deutsch­
lands äußerst uner f reu l ich . Nachdem die Br i ten 
diese Reakt ion in der deutschen Westo f fens ive 
unmi t te lbar an Herz und N ie ren zu spüren be­
kommen haben, werden anscheinend e in ige 
von Ihnen „nachdenk l i ch " . Die führende l ibe­
rale engl ische Tageszei tung „Manchester Guar­
d i a n " stel l t Ivst, daß A d o l f H i t l e r s ich auf d ie 
amt l ichen Pläne der fe ind l ichen Regierungen 
habe berufen können, als er den Beginn des 
neuen Jahres d a / u benutzt«, u m dem deutschen 
V o l k noch e inmal ganz groß das Schicksal v o r 
Augen zu fuhren, das seiner Im Fal le einer 
N ieder lage war te ; Das Blat t schreibt : „ H i t l e r s 
Appe l l an das deutsche V o l k gründet« sich auf 
d ie von den A l l i i e r t e n verö f fen t l i ch ten Vor ­
schläge für d ie Zers tücke lung Deutschlands." 
fcs z i t ie r t dann aie Feststel lung des Führei&: 
„ W i r kämpfen für die Erha l tung unserer Na­
t ion und die Zukun f t unserer K inde r " und be­
merk t dazu; „ W i r Engländer selbst haben dem 
Führer diesen Appe l l i n die Hand gegeben. 
W i r werden mögl icherweise feststel len müssen, 
daß es v ie l l e i ch t bessere Po l i t i k gewesen wäre , 
auch wenn man uns den V o r w u r f mangelnder. 
Of fenherz igke i t machen könnte , wenn w i r uns 

bei der Erör terung unserer Pläne h ins ich t l i ch 
Deutschlands mehr Zurückha l tung aufer legt 
h ä t t e n ' 

W e n n es nach dem „Manchester Guard ian" 
gegangen war« , dann hät ten also Church i l l 
und Roos«v«lt e twa versuchen sol len, nach , 
dem Rezept der 14 Punkte von 1918 das deut­
sche V o l k über die wahren Abs ich ten seiner 
Feinde zu täuschen. Jedenfal ls hä t ten sie n ich t 
so of fen heraus sagen sol len, was man mi t 
Deutschland vorhat . Die englische Zel tung ha t 
dami t die Katze, aus dem Sack gelassen. Sie 
hat bezeichnenderweise n icht das geringste 

gegen das Wesen, den Inha l t und die Abs ich ­
ten der fe ind l ichen Vern ichtungspläne einzu­
w e n d e n nur hät te man mi t diesen Plänen 
n icht schon jetzt , sondern erst dann heraus­
rücken sol len, wenn etwa das deutsch« V o l k 
auf entgegengesetzte, schöne Versprechungen 
here ingefa l len wäre. Zwar hät te diesmal auch 
die VJerzehn-Punkte-Methode von 1918 be im 
deutschen V o l k e n icht ver fangen: denn ge- ' 
branntes K ind scheut bekannt l i ch das Feuer. 
Aber nun g ib t es fü r die fe ind l iche A g i t a t i o n 
n icht e inmal die geringste Mög l i chke i t mehr, 
die bru ta len Nachkr iegspläne als e'ne Er f in - . 
dung der deutschen - Propaganda hinzustel len. 

k, M a n kann das Bedauern des „Manchester 
Guard ian " verstehen darüher, daß die englo-
amer ikanischen Po l i t i ker der demschen Füh­
rung die besten Argumente in die Hand gege­
ben haben, indem sie so offen ausplauderten, 
was sie mi t uns vorhaben. Abe r der Schaden, 
den diese' m i t ihrer aufschlußreichen Of fen­
herz igke i t anger ichtet haben, Ist n icht mehr 
zu besei t igen, und fest steht unter a l len U m ­
ständen und für Immer d l« A n t w o r t , die In 
der deutschen Entschlossenheit besteht, die 
V e r w i r k l i c h u n g der fe indl ichen Haßziele m i t 
Einsatz al ler Kra f t zu verh indern . 

In Griechenland wird weiter erbittert gekämpft 
Sch. Lissabon, 5. Januar. (LZ.-Drahtbericht.) 

D ie engl ischen Ber ichterstat ter i n A t h e n ze i ­
gen «ich heute.ent täuscht über die Zusammen­
setzung des neuen Kabinet ts Plastira« und er­
k lären, da« neu« M in i s te r i um bestehe au« lau­
ter unbekannten Männe rn und besitze Info lge­
dessen wen ig Auss ichten auf l änge re 'Dauer . 
Plastira« hat «ich selbst al le w ich t igen Wehr -
machismln ls ter ien persönl ich vorbehal ten. Zum 
Außenminis ter hat er Sof lanopol l« gewonnen, 
einen ä l teren He r rn , der vo r a l lem auf d e m ' 
Gebiet Internat ionaler Finanzfraqen eine A u ­
tor i tä t «ein «ol l . Reuter meldet, ee «ei Plast i -
ras n ich t le icht qefal len, se in Kabinet t auf die 
Beine zu ste l len, denn „ d i e meisten führenden 
Persönl ichkei ten hät ten ihre Betei l igung abge­
lehnt, da eie der neuen Reqierung ke ine lange 
Lebensdauer zu t rau ten . " 

Unterdessen geht die Schlacht In A then 
weiter. A m Donnerstag gingen br i t ische Trup-

Es gibt jetzt zwei polnische Exil-Regierungen 
K l . Stockholm, 5. Januar. (LZ-Drahtber . ) 

W i e der Moskauer Rundfunk mi t te i l t , hat der 
Vors i tzende der sogenannten polnischen p ro ­
visor ischen Regierung In Lub l in , M o r a w s k l , 
fo lgende amt l iche Erk lä rung abgegeben: „ D i e 
prov isor ische po ln i sche ' Regierung wünscht 
hlärrai t al le bete i l ig ten Regierungen davon In 
Kenntnis zu setzen, daß sie die einzig leg-ile 
Regierung Polens ist. die den W i l l e n des po l ­
nischen Vo lkes verkörper t und die ganze V e r ­
an twor tung für "eine Befre iung Polens t räg t " . 

Die Erk lä rung b i ldet den Schlußstr ich u n ­
ter Verhand lungen, die In den letzten 48 S t u n . 
den in London über die Mög l i chke i ten eines 
Ausgleiches mi t den Londoner Ex i lpo len ge­
führ t wurden . Ein solcher Ausg le ich erscheint 
nun n icht mehr mög l ich . Die Lubl in-Polen s ind 
Inzwischen von der Sowje tukra ine und von 
Sowjetweißruthen len anerkannt worden , w ä h ­
rend Moskau bisher seine Anerkennung hoch 
n icht ausgesprochen hat. Worau f diese Ver ­
zögerung zurückzuführen ist, weiß man i n 
London n icht : i rgendwelche Hof fnungen im Z u . 
sammenhang damit wagt man aber n icht su 
hegen. 

In der Polenfrage selbst ist Insofern e ine 
neue Wendung, zu Verzeichnen, als der f rüher« 
Chef der polnischen Emigrantenregierung, M i ­
ko la jczyk , eine Erk lärung abgegeben hat, die 
al le Hof fnungen auf e in Ab lenkungsmanöver 
von seiner Seite zerstört. Die poln ischen L lnks-
k ie ise in London hat ten gehofft, daß M i k o l a j ­
czyk zu den Lubl in-Polen übergehen würde , 
was zur Ausschal tung des Kabinet ts A r c l -
szewski n icht wen ig beigetragen \hät te. M l k o -
lajczryk hat sich jedoch für die ihm zuge­
dachte Rolle bedankL In einer öf fent l ichen 
Erk lä rung bezeichnet M i k o l a j c z y k die B i l dung 
einer prov isor ischen polnischen Regierung i n 
•Lubl in als eine vo l lendete Tatsache, die d ie 
mangelnde Zusammenarbei t zwischen den 
A l l i i e r t en deut l ich mache. M i k o l a j c z y k fügte 
h inzu, daß die A n e i k e n n u n g einer solchen po l ­
nischen Regierung durch Großbr i tannien und die 
Vere in ig ten Staaten die schwersten Folgen für 
die We l tpo l i t i k haben müßte. 

„ D i e d e u t s c h e n P a n z e r d i e b e s t e n " 
r. Stockholm, 4. Januar. „ D a i l y M a i l " s t i l l t 

nach einem Bericht des Londoner Kor­
respondenten der „Göteborger Handels- und 
Schi f fahr tszo i tunq" fest, daß die Deutschen in 
der letzten Zei t die A l l i i e r t en m i t der Beweg­
l i chke i t und der Feuerkraf t ihrer Waf fen über­
rumpel t hät ten. Da« Blatt weist auf den un­
bestre i tbaren Erfolg auf dem Gebiet der 

Kampfwagen h in . D i« deutschen Panzer 6eien 
die besten Kampfwagen des Krieges. Dagegen 
könne der beste Kampfwagen der A l l i i e r t en , 
der Sherman-Panzer, n icht aufkommen. Außer­
dem hät ten d ie Deutschen 6elt ku rzem ein 
neues wei t t ragendes Geschütz eingesetzt. Fer­
n e r sei dl« deutsche Luf twaf fe jetzt besonders 
tät ig. W a r u m können «Ich — so fraqt das eng­
l ische B la t t -— d ie ,br i t i schen Kampfwaqen nie­
mal« m i t den 'deutschen messen? 

Die Schuld Roosevelts 
Genf, 4. Januar. Nach einer Reutermeldung 

erk lä r te die bekannte amerikanische Schri f t ­
s te l le r in und Abgeordnete Frau Cia i re Booth 
nach ihrer Rückkehr von einer I ta l ienreise, 
daß die i tal ienischtt Z i v i l bevö l ke rung Hunqer 
leidet und zu Taueenden vo r Kä l te st i rbt . Frau 
Booth, «o ber ichtet Reuter wei ter , hat der 
Washingtoner Req ie ru rq vorgewor fen , vo r 
den Wah len dem i ta l ienischen V o l k Verspre­
chungen gemacht zu haben, Versprechungen, 
auf die die I ta l iener „schreck l ich hereinge­
fa l l en " «Ind. 

pen mi t Panzerwagen gegen die d icht bevö l ­
ker ten No rdv ie r t e l der gr iechischen Haupt ­
stadt vor . W i e Exchange ber ichtet , gelang es 
ihnen nach zwöl fs tündiqen schweren Kämpfen, 
ungefähr einen halben Ki lometer vorwär ts zu 
kommen, doch hal ten «ich verechledene von 
den Elas-Verbänden verbissen ver te id ig te Häu­
serblocke im Rücken der engl ischen Truppen 
wei ter . Gagz besonder« hef t ig »waren die 
Kämpfe um ein Krankenhaus, qegen da« die 
Br i ten s tarke Panzerkräfte ansetzten und HM 
s i e ' a u c h von der Luf t aus bombardier ten, ,1b 
den Straßen de« Nordv ie r te l« s ind überal l 
Barr ikaden err ichtet , auf denen die Elae-
Truppen den Br i ten Widers tand leisten. Der 
Ver t re ter des amerikanischen Rundfunks in 
Athen e rk lä r t in seinem letzten Bericht, je län­
ger s ich der Kampf h inz iehe, desto größer sei 
der Ver lus t für das br i t ische Ansehen. 

Brutaler Druck auf d}e Schweiz 
tz. Genf, 5. Januar. (LZ.-Drahtbericht.) 

Die v ö l l i g veränderte po l i t i sch« und m i l i t ä r i ­
sche Lage auf dem europäischen Kont inent 
veranlaßt die Westmächto, vo r al lem die Re­
gierung der Vere in ig ten Staaten, die letzten 
Tarnunqen abzulegen und den bisher neutra l 
gebl iebenen Ländern mi t offener, brutaler Ge­
wa l t entgegenzutreten. W i e Reuter ber ichtet , 
hat das amerikanische Wlrt6Chaftsaußenamt 
dem Staatssekretär des Äußeren, Stett ln lus, 
empfohlen, die Schweiz zu ersuchen, sofor t d ie 
Aus fuh r a l len Mater ia ls , das auch nur m i t t e l ­
bar . die deutschen Rüstungen verstärken 
könnte , einzustel len, ferner jede Durchfuhr 
nach Nord i ta l ien zu sperren; sol l te die Schweiz 
auf diese Forderungen nidht eingehen, 60 müßJ 
ten die Vere in ig ten Staaten d i e ' Wi r tschaf ts ­
blockade über das Land verhängen. 

A u f der geslr iqen Presoekonferenz erk lär te 
Stett iniu« auf eine Anfrage, er könne im A u ­
genbl ick noch nichts Endgült lqe« sagen, |e-
doch mü6se er darauf h inweisen, daß die ge­
samten Wir tschaftsbeziehungen _zwi«chen der 
Schweiz und den Vere in ig ten Staaten jetzt 
einer „ U b e r p r ü f u n g " unterzogen würden. ' 

Die Hauptkampf l in ie Im Hü t tenwerk 
Mitten durch ein Hüttenwerk verläuft in einem Abschnitt der Westfront die Hauptkampflinie. Be­
vor die Ablösung die vorderen Stellungen erreicht, muri sie kreuz und quer durch die Ginge and aas- < 
gebombten Säle des Werkes geben. (PK.-Aufn.: Kriegsberichter Wette, Sch., z.) 

Am Scbicksalsweg der Ostvolker 
Von Ministerialdirigent Dr. Bräutigam 

Dure i i dl« Räumung der Im, Osten be­
setzten Gebiete hat die pol i t ische Aufqabe 
gegenüber den Os tvö lke rn e in andere« Ge­
sicht bekommen. Die Piobleme haben eine Ver­
lagerung erfahren und harren nunmehr zum 
größten T« l l Im Reichsgebiet eelbel ihrer 
Lösung. M i l l i onen Angehör iger d « T Ostvö lker , 
die «Ich trotz fünfundzwanziq |ähr lqer bolsche-
wlf l t iacher Propaganda Ihr gesundes pollt lacnes 
Empf inden bewahr t haben, haben Han« und 
Hof -verlassen und «Ind mi t den- deutschen 
Truppen zurückgenangen, um nicht dem Bol­
schewismus ausgel iefert zu bleiben. 

Diese Treck« begannen qlei-ch im Win t e r 
1942/43 bei der Räumung des Nordkaukasus­
gebietes. V ie le Tausende von Kosaken s ind 
damals mi t den deutschen Truppen mitgezogen, 
zahllose 1 Wehr fäh ige haben «.ich sofort zur Ver­
bänden zusammengeschlossen und an der Seite 
der deutschen Truppen den Rückzuq qedeckt. 
I h re Angehör igen wurden In die Sf idukraine 
qeleltet. A ls auch diese Gebiete aufgegeben 
wurden, begaben «le «Ich wei ter auf die W a n ­
derschaft und gelangten nach einem kurzen 
H a l t i n W lnn i za nach Weißn i then len . Dort 
kämpf ten s ie . ihr Gebiet bandenfret und be­
gannen ihre Standen e inzur ichten. Aber such 
dieses Gebiet mußten 6le im Sommer 1944 w ie ­
der verlassen, und 60 s ind «ie endl ich nach 
einem Marsch v o n 3000 K i lometern i n Ober­
i ta l ien angekommen, w o sie bis zur Wieder ­
eroberung Ihrer He imat sich niedergelassen 
haben. Während die Wehr fäh igen den Schutz 
des Gebietes gegen Bandeh übernommen haben 
und den Ersatz für die an der Front stehenden 
Kosakenverbände 6tellen, versuchten die üb r i ­
gen, dem Boden das abzugewinnen, was er zu 
geben vermag. . 

E in ähnl iche« Schicksal hat ten d ie Ange­
hör igen der nordk-aukaflischen Bergs-tämme, die 
gleichfal l« mi t un6 gezogen sind. Karatschaier, 
Balkaren, Nabard iner und Osseten wurden 
schl ießl ich in der Nahe der Kosaken angesie­
delt. A u c h in der Ukra ine setzten s i - h beim 
Herannahen der Bolschewismen zahl los« Treck« 

. vf>n. Menschen . in. Be.w<vrunn. dir». aleCcbJall« 
l ieber einem Ungewissen Schicksal entgegen­
gingen als noch einmal s ich dem Bolschewis­
mus auszusetzen. Sie wurden größtentei ls im 
Südtei l des Generalgouvernements angesiedelt, 
wo ihre dort ansässigen Landsleute 6ich nach 
Kräf ten bemühten, ihnen ihr Los zu er le ich­
tern. Die Weißru t l ienen werden im Reich von 
der dem Oelrn ln is ter ium anqeql iederten We iß­
ruthenischen Leitstel le und ihrem eigenen Or­
gan, dem Weißruthenischen Zentra l rat , betreut. 

Den letzten Flücht l ingsst rom, der noch n icht 
vers iegt ist, b i ldeten die Esten, Leiten und L i ­
tauer. W ä h r e n d die Li tauer zum qrößten Tei l 
auf dem Landwege ins Reich gelangten, muß­
ten die Esten und Letten auf dem Seeweqe ab­
befördert werden. Genügend Schif fsraum 
konnte für diesen Zweck zur Ver fügung ge­
s te l l t ' werden. Die eigent l ichen Schwier ig­
ke i ten begannen bei der Ankun f t in den deut­
schen Ostseehäfen. H ie r gal t es, die A n k ö m m ­
l inge «o schnel l w ie mögl ich zunächst einm.' l 
in Lagern unterzubr ingen, um sie dann rasch 
einem geeigneten Arne!teotn«atz zuzuführen. 
M i t dem Reichsminisler des Innern wurden Au f ­
nahmegaue vereinbart , - in die die We i te r l e i -
tung er fo lgt , mi t Ausnahme besonderer Berufe. 
So wurden beispielsweise Arzte, Tierärzte 
Zahnärzte zunächst in Mi t te ldeutsch land zu­
sammengezogen, um von dort über das ge­
samte Reichsgebiet eingesetzt zu werden. Zur 
Unterstützung dieser . A rbe i t r ief der Ost­
minister je eine estnische, lett ische und 
l i tau ische. Hi l fsstel le ins Leben, die die inner­
deutschen Behörden bei dieser Arbe i t unter­
stützen. Auch au« dem Balkan brachten die 
Absetzbewegungen zahlreiche Flücht l inge aus 
Angehör igen der Ostvölker . Besonders in Ser­
b ien hatten sich 1918—1920 bekannt l ich v ie 'e 
Russen und Ukra iner niedergelassen, die sich 
dem Schutze des Reiches anvert rauten. Außer 
diesen Flücht l ingen stel len die bereits we i t 
über zwei M i l l i onen betragenden Arbei ter 
aus den Vö l ke rn des Ostens, die während der 
Zei t der deutschen Besoldung ins Reich gekom­
men waren, die Bet reu jngss 'o l len vor qroße 
Aufgaben. A l l e diese Menschen wol len geführt 
und pol i t isch angesprochen w?rderi . Sie wol len 
wissen, was Deutschland .an die Stelle des Bol ­
schewismus setzen w i l l und w i e sich ihre Z u ­
kun f t einmal qestalten w i r d . N e b e n ' d e r le ib­
l i chen spie l t daher auch die geistige Betreuung 
dieser Arbe i tskrä f te eine entscheidende Rolle. 
Gel ingt es, ihnen Ver t rauen zu uns einzuflößen 
und «ie zur Ach tunq vor dem neuen Deutsch­
land zu erziehen, so ist der geistigen Aus­
einandersetzung mi t der Wel tgefahr des Bol­
schewismus ein qroßer Dienst erwiesen" Bei 
r icht iger Behandlung kann jeder dieser A rbe i ­
ter e inmal ein Künder deutschen Wesens In den 
wei ten Steppen des Ostens we iden . 

Während 6onst Personen, die s ich i n« 'Aus ­
land begeben, dort den Schutz ' ihrer d ip loma­
t ischen und konsular inchen Ver t re tungen qe-
nießon, mußte hier der Ostmin is 'er neben der 
pol i t ischen Führung auch diese Aufqabe über­
nehmen und die innerdeutschen Stel len mi t 
entsprechenden Richt l in ien für die Behandlung 

t 



w i r b e m e r k e n a m R a n d e . Abb r u cfo der Beziehungen zwischen Ankara-Tokio 
Der Dav ids te rn auf. 
der Schul terk lappe 

Dann und wann tun dl* Ja 
den <o, als ob es Ihnen 
ernst wäre mit dem Gedan­

ken, ilch mit der Walle am Kamp! aul analo-amerl-
konischer Seite tu beteiligen. Bald heißt es. es seien 
jüdische Divisionen aulgestellt worden, bald werdtn 
Namen jüdischer Kommandeure dieser Truppenteil* 
bekanntgegeben! dann verlautet wieder wochenlang 
gar nichts: stattdessen blüht der lüdlsdie Welzen in 
der Etappe um so mehr. Man kault Waren aul, treibt 
die Preise aul dem Schwarten Markt In den von den 
englischen und amerikanischen Truppen besetzten 
Ländern, betrügt die anglo-amertkantschen Heeres­
verwaltungen und macht gute Geschälte. Vom 
Kriegsschauplatz aber hält man sich lern. Bisher Ist 
jedenfalls noch kein jüdlsdher Krieger in der Kampl-
llnle aufgetaucht, und es müßten Wunder geschehen, 
wenn das elnei Tages anders werden sollte. Trotz­
dem geschieht etwas, und dies Ist die Sensation: 
Die jüdische Brigade, die Irgendwo bestehen soll, 
ohne daß ihr Standort tu ermitteln ist, hat eine 
eigene Uniform bekommen — kakhilarben, und ihr 
schönster Schmuck Isl die Schullerklappe. Drei 
hebräische Buchstaben aul der Klappe sollen bedeu­
ten: .Jüdische Kampfgruppe". Die Aulsd\rilten sind 
in blauweiB gehalten. Ferner prangt aul der Schul­
terklappe der Davidstern In Gold. Das ist lürwahr 
eine große Neuigkeit und sieht last so aus. als be­
mühten sich die Juden nun ernstlldi, um einen akti­
ven Beitrag an dem von ihnen eingeladenen Kriege. 
Aber es werden wieder Wochen vergehen, und es 
wird alles beim allen bleiben: Der Jude wird auch 
weiterhin kein Gewehr schultern. Er wird sein kost­
bares Leben tu schützen wissen, dalür aber mit nicht 
minder großem Eller wie bisher die Etappe bevöl­
kern. Ob er sich dort gerade In der kakhllarbenen 
Unllorm mit dem goldenen Davidstern sehen lassen 
wird, dürlte bei der Vorliebe des Juden, möglichst 
unautl&lllg Im Trüben tu tischen, twellelhall sein. 

der Angehör igen der Os tvö l ke r versehen. Bei 
etwa 80 000 schu lp f l i ch t igen K indern ste l l te 
s ich das Prob lem d j r vo rbe ru f l i chen Erz iehung 
besondere d r ing l i ch . Für d ie geist ige Betreuung 
w u r d e n besonders Presseorgane geschaffen, 
Rundfunk und K i n o eingeschaltet . A u ' i i d e 
persön l ichen Rechtsverhäl tn isse w i e Ehe­
schl ießung, Beurkundung v o n Geburt«- und 
Todesfä l len, l e t z tw i l l i ge Ver fügungen und 
Ähnl ich«* bedurf ten «Iner Regelung. Dank 
•Her getrof fenen Maßnahmen Ist es n icht nu r 
gelungen, den A r b e l t s w i l l e n zu erhal ten, son­
dern es haben «Ich auch berei t« Tausende zur 
A r m e e Wlassowa gemeldet, u m auch m i t der 
W a f f e In der Hand den Bolschewismus zu be­
kämpfen. 

D ie Bet reuung der F re iw i l l i gen aus den Rei­
hen der Os tvö l ke r e r fo lg t In enger Zusammen­
arbei t m i t dem Genera l der F re iw i l l l genver -
bf lnde Im Generalstab des Heeres. H i e r g i l t 
es ganz besonders, Ihnen immer w ieder das 
Kampfz ie l vo r A u g e n zu führen und »ie von 
dem endgül t igen Sieg der deutschen Wa f fen 
zu überzeugen. A u s ih ren eigenen Reihen s i n d ' 
M8nner geschul t worden , die s ich dieser Au f ­
gabe unermüd l i ch unterz iehen, u n d auch auf 
diesem Gebiet Ist der deutschen A r b e l t e in 
vo l l e r Er fo lg beschieden gewesen. W o auch 
immer d l« Ös t f re iw l l l i qen eingesetzt wurden , 
haben s ie Ihren M a n n gestanden und ke ine 
Blutopfer gescheut. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß 
es in w e i t e m Maße berei ts gelunqen Ist, da6 
Ver t r auen der Os tvö l ke r z u gewinnen. Dami t 
wu rde ' -überhaupt e r f f d ie VoVa"ü«8etzur){r"für' 
d ie A k t i o n des General« WIossow geschaffen, ' 
der seine Landsleute jetzt zum Kampf gegen 
den Bolschwlsmus und für e in freies Osteuropa 
aufgerufen hat. 

Die „sonnigen Vorhersagen" 
d. S tockho lm, 4. Januar. Die nordamer ika­

nische Ze i tschr i f t „ T i m e " k o m m t zu der Er­
kenntn is , daß zwei v o l l e Jahre lang die Bevö l ­
ke rung der Ve re in i g ten Staaten m i t „sonnigen 
Vorhersagen" amt l icher und ha lbamt l i cher 
Sprecher get ränkt wo rden sei . Folgende Bei­
spiele werden dazu angeführ t : A d m i r a l W i l ­
l iam S. Halsey, Neu jahrs tag 1943: „1943 w i r d 

--die vö l l i ge und absolute N ieder lage der Achse 
b r ingen" . Generali H. A rno ld , Februar 1943: 
„ I c h habe eine Verab redunq in Ber l in im Februar 
des nächsten Jahre«". Genera l Elsenhower, 
September 1943: „D ie A l l i i e r t e n werden den 
europäischen Kr ieg im Jahre 1944 gewinnen . " 
Staatssekretär Im Kr iegsmin is le r lum Robert 
P. Pattercon, Augu6t 1944: „Der Sieg über d ie 
Deutschen ist n icht mehr wei t ent fern t " . Ge­
neral George C . . M a r s h a l l ( „ A r m y and N a v y 
J o u r n a l " v o m 7. Dezumber 1944): „Bevor diese 
Erk lä rung verö f fen t l i ch t i»t, k ö n i en die Fe ind­
se l igke i ten im europäischen Kampf raum aufge­
hör t haben." 

r, Ber l in , 4. Jan. I n der M i t twochs i t zung 
der tü rk ischen Nat iona lversammlung wurde be­
schlossen, d ie wi r tschaf t l i chen und d ip lomat i ­
schen Beziehungen zu Japan abzubrechen. Es 
w u r d e e in entsprechender A n t r a g der Regie­
rung ver lesen und e ins t immig - angenommen. 
Der A b b r u c h der Beziehungen t r i t t m i t dem 
6. Januar 1945 in Kra f t . 

Außenmin is ter Hassan Saka ergr i f f vo r der 
Beschlußfassung das W o r t zu einer Ansprache, 
In der er sich bemühte, dem Vorsch lag der Re­
g ierung eine Begründung zu geben. Er meinte, 
daß diesem neuen außenpol i t ischen Schr i t t der 
Tü rke i eine Po l i t i k zugrundel iege, „d i e Jede 
Kr iegsgefahr v o n , der Tü rke i fernhal ten so l l " i 
im Schlußsatz mußte Außenmin is ter Saka aber 
darauf aufmerksam machen, daß der A b b r u c h 
der Beziehungen gegebenenfal ls zu einem 
Kr iege führen könne l I m übr igen gestand Saka 
d ie Unselbständigke i t der türk ischen Po l i t i k 
e in, indem er zunächst daran er inner te, daß 
man s ich in A n k a r a durch das A b k o m m e n mi t 
England gebunden fühle und seinerzeit berei ts 
die Beziehungen zu Deutschland abbrach, „ i n 
der Ho f fnung , die A l l i i e r t e n dadurch In ihrer 
K r ieg füh rung zu unterstützen und gle ichzei t ig 
die Kr iegsdauer abzukürzen" . Außenmin is ter 
Saka fuhr dann w ö r t l i c h fo r t : „Unsere V e r b ü n ­
deten haben uns nunmehr An laß gegeben, Ihnen 
w i ede r um einen Dienst zu le isten. D ie Ver ­

e in ig ten Staaten von Nordamer ika r ichteten am 
28 Dezember 1944 an uns die Forderung, w e l ­
ter mi tzuhe l fen, d ie Dauer des Kr ieges i m Fer­
nen Osten dadurch abzukürzen, daß w i r unser« 
Beziehungen zu Japan abbrechen. Gle ichzei t ig 
sol l dadurch verh inder t werden, daß diese 
Mach t die Vorbere i tungen der A l l i i e r t e n i m 
Nahen Osten beobachten kann. Unser eng l i ­
scher Verbündeter hat unsere Regierung er­
sucht, der Au f fo rde rung der Vere in ig ten Staa­
ten nachzukommen. Da unsere Regierung m i t 
der engl ischen und amer ikanischen Po l i t i k 
übere inst immt, hat sie dem Ersuchen stattge­
geben." 

W i e sich die Tü rke i durch Ihre Ha l tung 
eine Ve rkü rzung der Kr legsdaüer verspr icht , 
dür f ten nur die ve ran twor t l i chen Leute in A n ­
kara wissen. Beschämend fü r d ie Tü rke i ist, 
daß sie ke iner le i po l l t ische Selbstbest immung 
in dieser Ze l t größter pol i t ischer Neuordnung 
besitzt, sondern das tun muß, was ihr v o n W a ­
shington und London befohlen w i r d . Daß 
A m e r i k a und England d l« Tü rke i zu einem sol­
chen Schr i t t bewegten, spr icht n ich t gerade f ü r 
d ie Stärke dieser Länder, geschwelge denn fü r 
e in großes Ver t rauen In ihre eigene Kraf t . Was 
die Tü rke i bet r i f f t , so läßt sich, abgesehen von 
dem, was T o k i o dazu zu sagen hat , zu i h r e m 
Entschluß nur bemerken, daß sie die Veran t ­
wo r tung für dt« Folgen zu tragen haben w i r d . 

Auch Nürnberg auf das Konto der Kriegsverbrecherl 
d. Ber l i n , 4. Jan. Ih ren Schandtaten am lau­

fenden Bande haben die deutschfe indl ichen 
Luftgangster eine neue hinzugefügt , indem sie 
auch in Nürnbe rg , w ie der OKW.-Ber ich t v o m 
M i t t w o c h meldete, unersetzl iche Ku l tu rdenk­
mäler zerstör ten. In dem W o r t „unerse tz l i ch" 
l iegt e in vern ichtendes Ur te i l für d ie jen igen, 
d ie dieses Verbrechen begangen habbn, ob 
sie die Tat nun onordneten oder ausführ ten. 
Beide, Ans t i f te r w ie Handlanger , gehören an 
den Prangert d ie Ach tung vo r der menschl i ­
chen K u l t u r ve r lang t da* Zu den schönsten 
und we r t vo l l s t en Schöpfungen der K u l t u r a l ­
ler Zel ten gehörten die histor ischen Bauten 
Nürnbergs . A l s Zeugen edelster Gesinnung 
und begnadeten Könnens gehörten sie n icht 
a l le in dem deutschen V o l k , wenn sie Ihm auch 
zu ve rdanken sind, sondern der ganzen gesit­
teten Menschhei t : Selbst i n Kr iegszei ten pf legte 
mon solchen Me is le rwe rken einer großen Ver ­
gangenhei t Ehr furcht zu bezeugen, und deut­
sche Soldaten haben auch In dem heute to­
benden V ö l k e r r i n g e n den Beweis ' da lür er T 

bracht , daß man ta tk rä f t ig Kr ieg führen und 
dbch zugle ich unersetz l iche Kuns twerke achter) 
und In Schutz nehmen kann. Unseren Geg­
ne rn b l i eb .es vorbehal ten, eine andere Gesin 
nung an den Tag zu legen. Die Schande von 
Nürnbe rg ist der Ausdruck dieser Gesinnung, 

ebenso w i e die Schande von K ö l n , v o n M o n t e 
Cassino. und unzähl igen anderen Städten und 
Stätten, an denen K i rchen und Profanbauten, 
die sich der Verehrung der gesamten Ku l tu r ­
we l t er f reuten, in Schutt und Asche sanken. 

W e n n es sonst ke inen Beweis für die Gei ­
stesverfassung unserer Feinde gäbe, weiß die 
W e l t heute aus diesen Schandtaten, we r gegei. 
Deutschland kämpft . Gangster s ind es, die 
sich im jüd lsch-p lu tokrat lsch-bo lschewis t lschen 
Lager gesucht und gefunden haben, Gangster, 
d ie aus Lust am Morden wehr lose Frauen und 
Kinder töten und eu» Lust am Zerstören uner­
setzl iche Kostbarke l ten der menschl ichen K u l ­
tur vern ich ten . Die Krä f te , deren man sich zu 

' diesen Schandtaten bedient, wu rden von 
Reichsminister Dr. Goebbels i n der Ansprache 
zum Jahreswechsel gekennzeichnet, als er be­
r ichtete, w i e bet runkene Neger aus einem ab­
geschossenen Ter rorbomber m i t dem Fa l l ­
sch i rm ausstiegen, die n ich t e inmal . wußten, 
über we lcher Stadt sie sich befunden, ge­
schwelge denn, was sie mi t Ihren Bomben an­
ger ichtet hat ten. A u c h die Schande von N ü r n ­
berg kommt auf das Kon to Church i l l s , Roose-
ve l ts und Stal ins, die den Befehl zu solchen 
Verbrechen geben. Es k o m m t der Tag, an dem 
auch über diese berei ts engbeschriebene Seite 
Ihres Kontos abgerechnet werden w i r d . 

Großangriff der Angio-Amerikaner in Beigen 
Unsere Kriegsmarine versenkte im Monat Dezember 163 600 Feindtonnen 

Führerhauptquar t le r , 4. Januar. Das Ober­
kommando der Wehrmach t g ib t bekannt : 

I n ' Belgien is t der Feind zwischen Stavelot 
und~Klärehe gestern^ V o n ' N o r d e n her zu d e m " 
erwar te ten Großangri f f angetreten, um seinen 
be i Bastogne schwer r ingenden Verbänden 
Ent lastung zu br ingen . Dor t war fen unsere D i ­
v is ionen den Gegner i n d ie "Ver te id igung und 
fügten Ihm hohe Ver lus te zu. I m gesamten 
Kampfgeb ie t ve r lo ren die Amer i kane r 34 Pan­
zer. 

Beiderseits Büsch setzen unsere Truppen 
ih re Angr i f f e for t . O b w o h l der Feind von den 
benachbarten Fronten a l le ver fügbaren K ra l l e 
zu Gegenangr i f fen heranführ te , gelang es Ihm 
n icht , unsere «öst l ich Saargemünd und In den 
unteren Vogesen vordr ingenden A n g r l ö s k o -
lonnen zum Stehen zu br ingen. Das pfä lz isch-
clsüsslsche Grenzgebiet wes t l i ch We lßeuhurg 
wu rde v o m Feinde gesäubert. 

Zur Störung des fe ind l ichen Nachschubs 
w u r d e das Fernfeuer auf Lü t t i ch und An twer ­
pen fortgesetzt. 

I n M i t te l i t a l i en führ te die 8. br i t ische 
A r m e e i n der Romagna zahlre iche Vorstöße 
zur Fesselung unserer Krä f te und t ra t no rd ­
wes t l i ch Ravenna zum Großangri f f an. Schwere 
Kämpfe mi t dem i n e inem Abschn i t t i n unsere 
Ste l lungen eingedrungenen Feind s ind noch 
Im Gange. 

I m Raum v o n V l r o v i t l c a In S lawonien war­
fen Kroa ten und Kosaken starke fe ind l iche 

Banden unter hohen Verlusten aus ihren Stel­
lungen und erbeuleten zahlreiche Waffen. 

. In Unoarn grlltejn HIo Bolschewlslen Buda­
pest Tag und Nacht vor allem von Osten her 
an. In harten Kampfon schlug die Besatzung 
die Angriffe zurück. In die Kämpfe Im. Raum 
von Budapest griffen Schlachtflleger mit star­
ken Kräften ein. Durch Bomben und Bordwol-
fen setzten sie 34 Panzer außer Gefecht und 
vernichteten über 500 Fahrzeuge. Deutsche 
und ungarische Jäger und Schlachtflleger 
Schossen 37 sowjetische Flugzeuge ab. 

Im sttdslowakischen Grenzgebiet versuch 
'••n die nachts auf breiter Front angreifenden 
Sowjets vergeblich, unsere Front zu (durchbre­
chen. Auch am gestrigen Nachmittag scheiter­
ten erneute Durchbruchsversuche des Feindes. 

An der Front zwischen der Ostslowakel 
und Kurland dauert die Kampfpause an. 

Die anglo-nmerlkanischen Terrorfileger, die 
am gestrigen Tage nach Westdeutschland so­
wie In das Rheln-Main-Geblef einflogen, war­
fen Ihre Bomben vor allem auf die Stadt Fulda, 
wo erneut Schäden und zahlrelphe Brände ent­
standen. 

Das Vergeltungsleuer auf den Raum von 
Groß-London wurde fortgesetzt. 

Die deutsche Kriegsmarine ' versenkte im 
Monat Dezember 163 000 BRT feindlichen 
Schiffsraumes und außerdem 16 Zerstörer und 
Gelcltf ahrzeuge. 

Morde am laufenden Band 
' Madrid, 4. Januar. D l« Madr ide r Ze i tung 

„ A B C " ber ichtet über e in« lange Reihe bol­
schewist ischer Mord ta ten in F rankre ich und 
nennt zum erstenmal «inen Teil der Spanlsr, 
die In Frankreich dem bo lschewist ischen Ter­
ror »um Opfer f ie len. Eret v o r e in igen Tagen 
sei der Kanzler der «panischen Botschaft in 
Frankreich spurlos ve rschwunden. Die gaulli­
stischen Behörden hätten bisher den Fell nicht 
geklärt. Ebenso w t « In Bu lgar ien und Griechen­
land wurden In Frankreich von den kommu­
nistischen M i l i zen , «elbständig Verhaf tungen 
durchgeführt und ein Terror ausgeübt, dem­
gegenüber die Behörden macht los seien. In 
Dekaz« Vl l le , Bezirk Avey rona , wurde der Spa­
nier Trull le von M i tg l i ede rn der sogenannten 
Union Nacional Espagnola ermordet . In dem 
gle ichen Or t wurde der Spanier Rodriguez von 
Maquisarden festgenommen. Kurz darauf fand 
man seinen Le ichnam in einem W a l d . I m De­
par tement Lot w u r d e der Spanier Jose Lans 
trotz, seiner republ ikan ischen Einste l lung von 
den Maqu isarden ermordet . Das gle iche Schick­
aal dür f te dem Spanler Francesco R'odrique« 
Barroso in Lille sur la Tete w ide r fah ren «ein, 
der von den Maqu isarden entführt wurde. 
Pedro Calzada und andere Spanier wurden, 
well «1« sich den Wünschen dar rotspanischen 
Organ isa t ion n icht fügten, In das Gefängnis 
Helrroson In Toulouse e ingel iefer t und dann 
entführt und « r m o r d e t I n M o n t Gerr ier wurde 
ein «panisches Ehepaar verhaf te t und in den 
HeTgen erschossen. In M i r e Poix verhaf teten 
Elemente der 'Uno die Spanler Belmonle und 
Molona, die später i n den W ä l d e r n von An lons 
tot aufgefunden wurden . Dies sei, 60 betont 
„ A B C " nu r ein k le iner Ausschn i t t aus dem 
kommunis t ischen Sündenregister der letzten 
Mona te , das man auch nur deshalb kenne, 
w e l l eich die Verbrochen in der N8he d e r 6 p a -
nischen Grenze abspiel ten. 

Höhere WHW.-Sammeiergebnisse 
Berlin, 4. Januar. Die im September und Ok­

tober durchgeführten ersten v ie r Sammlungen 
des Kr legs-WHW. 1944/45 hatten ein vo r l äu f i ­
ge* Ergebnis von zusammen 232 331 622,18 RM. 
Bei den Sammlungen im g le ichen Ze i t raum des 
Ver jähre* wurden zusammen 197 389 796,96 R M 
aufgebracht. Es ist somit' eine Steigerung des 
Gesamtergebnisses der ersten v ie r Sammlun­
gen um 34 941 825,22 R M - 17,7 •/« zu ver­
zeichnen, 

Neue Ritterkreuze 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 

Kreuzes an: Generalleutnant Josef Reichert, Kom­
mandeur einer niedersidhsischen lnf.-Div.i Major 
d. R. Heinz AUersmeior, Führer eines schles. Feld­
ersatzbataillons i Hauptmann Friedlich^ Uberrchar, 
Batailloniführer In einem Kemptcnor Gebirgsjäger-
Rgt.i Oberlt. Johannes Heißel, Kompaniechef in einer 
ostpreußischen Panzerjager-Abteilung i Lt. Johann 
Lutz, Zugführer in einer Divisionsbecileit-Kompsn'ei 
Oberfeldwebel Wilhelm BuO, Panzerkommandant In 
einem schiel.-sudetendeutschen Panzer-Rgt,,' Feldwe­
bel Fritz Pllkat, Zugführer im Panzer-Gren.-Rgt. 
„GroBdeutschland'i Obgefr. Harn Fisdier, Gruppen­
führer In einem Gcbirgsjiiger-Rgt. aus den deutsdien 
Alpengauen. *• ' 

Der Tag i n K u r s e 
Der britische Mllltärkommenialor Ma/or Hostings 

sieht sich nach einer Meldung des Londoner Nach­
richtendienstes tu der Feststellung genötigt: „Der 
deutsche Angrlll war Präzisionsarbeit erster Quali­
tät. Die Deutsclien heben unsere eigene Ollenslve 
aus dem Gleidigewldit gebraclit." 

In der Schallung einet autonomen Mazedonien 
als Bestandteil einer Balkai'lödcration sieht ,',Tlme 
and Tide" eines der Hauptziele der sowjetischen 
Balkanpolitik. 

Der Londoner Funkkorrespondent Allan Bell be-
schältigt sich mit dem Rückgang der britischen Pro­
duktton und erklärt, daß im fünften Kriegslahr die 
Zahl der durch Strc'ks ausgefallenen Arbeitstage 
viel zu hjch sei. England brauche den letzten Resl 
von Arbeltskralt, um weiter durchhauen zu können. 

Die ungeheuren Sd'.ulden In Höhe von vielen 
Millionen Ptund Sterling, die Großbritannien u, a. In 
Südamerika hat, bilden den Geacn'land ständiger 
und besorgter Gerrrirne in englischen Finanzkrei-
sen. wie der Reutti Mitarbeiter William Brown-er­
klärt. 

Der nach einjährigem Aufenthalt aul den euro­
päischen Kriegsschauplätzen nach Washington zu­
rückgekehrte USA.-Abgeordnele Jocenh Dlllon er­
klärte tu den Plünderungen von Heeresgut der 
Anglo-Amerlkaner durch die Bevölkerung der von 
Ihnen besetzten Länder, 'daß der Hunger der Haupt-
grund lür diese Handlungen sei. 
Vertag un.lPru.-lc: lj:/mnnn»tn j io, frtlUU, Dnrkotet u. VeiiitfMnitall GmbH. 
V i r l i j p W t w l Wilhelm Mit;;nl lt. /- W«htm«ciif), f. V, Heitoltl Reramemi. 
HtupuchriflleUst Dr. Kun f fa i f lor , Littmuintinrir. Für Anzeigen < fili i- Z. 

An/rl, r,. ,,; [,,,,. 3. HPK. 1/846. 

DerVogt von Uppenmoor 
12 Roman aus dem Dreißigjährigen Krle 

von Willy Harms. 
„ U n d was w i r d aus m i r ? " 
„ D u kommst auch m i t . " 
„ U n d wenn er m i c h n lc . i t haben w i l l ? " 
„Dann — " A c h i m Suhrbier guckte In den 

M o n d , der über dem K h c h h o f stand —, „dann 
sag' ich i hm, daß ich «Ine Frau brauche. " 

„ D u w i l l s t — ? " > • 
„ I c h w i l l schon. Es k o m m t auf d i ch a n . " 
„ A b e r die beiden Z w l l l i n g o beha l ten w i r . " 
Das wa r se lbstvers tändl ich. Darüber 

brauchte man ke in W o r t zu ve r l i e ren . 
Dos w a r d ie Ve r l obung zwischen A c h i m 

Suhrbier und Dör ten Dah lmann. Sie küßten 
einander n ich t , und w e i l Dör ten den Eimer i n 
der Rechten t rug , konn te sie i h m n ich t e inmal 
die Hand geben. Sie ta ten, was no twend ig 
war . Uber K indere ien wa ren sie h inweg . 

„Has t du schon gegessen heute abend?" 
Suhrbier zuckte d ie Schul tern . A n Uppen­

moor hat te er gedacht , aber n i ch t an das 
Essen. 1 

„ I c h k o c h ' uns g le ich eine Suppe, w i l l nur 
d ie K le i nen zur Ruhe b r ingen . I n e iner ha lben 
Stunde kannst du kommen. A b e r s te l l ' vo rhe r 
die Schwarzbunte i rgendwo unter, dami t Ihr 
d'e ka l te Nach t l u f t n ich t schadet." 

A c h i m Suhrbier sah ih r nach. I h m kam es 
vor , als wenn ih r Schr i t t je tz t le ichter und 
sicherer w a r als vo rh in . Es w a r doch ke in 
dummes Stück gewesen, das er eben gemacht 
hat te . I n Uppenmoor ohne F r o u f Das hat te 

weder H a n d noch Fuß. A b e r Langbehn war 
tot . W e r gab sie nun zusammen? Darüber 
mußte er nachher mi t Dör ten reden. — . 

A u c h bei den Leuten . Im Schulhause Hefen 
al le Gedanken nach Uppenmoor. U n w i r t l i c h 
war es in den Räumen, aus purem M u t w i l l e n 
hat ten die Bandi ten al le Fensterscheiben ent­
zweigeschlagen. Glas wa r seit Jahren n ich t 
mehr zu haben, denn In den Glashüt ten rühr te 

• s ich ke ine Hand mehr. 
„ O b w i r T ische und Stühle mi tnehmen 

können?" f ragte H e d w i g . W i e Im Traum ging 
sie du rch die zugigen Z immer, als nähme sie 
Jetzt schon Absch ied . 

„ D u we iß t noch gor n ich t , wos morgen 
w i r d ' 1 , an twor te te M u t t e r Rieke. „ M a n c h m a l 
denke i ch , daß die Geschichte auf dem Fr ied­
hof nur etn Spuk gewesen is t . " 

W a r es verwunder l i ch? Ihren Mann hatte 
sie begraben, hat te m i t e igenen Augen sehen 
müssen, als er die todbr ingende Wunde emp­
f ingt die Tochter hat te ge l i t ten , daß sie manch­
mal fü r ih ren Vers tand gefürchtet hatte — 
und nun war alles zurückgesunken? Einer 
w a r gekommen und hatte mit einer Handbe­
wegung Schwei.es und Unbegreifliches bei­
seitegeschoben und da/ür einen Namen ge­
nannt, der Au f t r i eb und neues Freuen brachte. 
W a s das e twa ke in Spuk? 

Andreas Jörn saß fröstelnd am offenen 
Fenster. „Ungefähr denke ich wie du, Mutter. 
Ich weiß n ich t , ob man — Ich w i l l n ich t sa­
gen, ob man dem Dietmar ve r t rauen kann , 
aber Ich werde einen Zwe i fe l n ich t lo», ob 
man gut tu t , w e n n man sich ganz In selno 
Hände gibt. Schl ießl ich Ist es auch n leht un­

möglich, daß w i r morgen früh keine Spur 
mehr von Ihm f inden. " 

Zornro t stand Hedw ig vor ihm. „Das wogst 
du zu sagen? Du beleidigst Dietmorl" 

„ D u bist augenscheinlich fest entschlossen, 
nach Uppenmoor zu gehen. Und wenn nun 
ein Rattenfänger von Hame ln ' -r-" 

„Schäm' d ich , Andreas l Du gliubst selbst 
n'cht, was du sogst." 

„Für dich gibt es kein überlegen mehr?" 
' „Ich geh." 

„Und wenn wir nein sogen?" 
„Dann geh Ich allelnl" 
„Warum?" 
„Das fragst du noch? We l l hier In Rltters-

hogen niemond .st, der mich vor Banditen­
fäusten schützt. Nun weißt du es." 

„Ist dos der einzige Grund?" 
„Nein, ober der andere geht dich nichts 

anl" 
Mutter Wienecke suchte zu beruhigen. 

„Denkt an Vater, Kinderl" Sie konnte kein 
lautes W o r t hören. 

„Was wird aus Vaters Grob?" fragte Do­
rette. „Wenn wir In Uppenmoor sind — " 

I r—• "werden wir es vielleicht nie wieder­
sehen", antwortete Andreas. 

Hedwig hatte die gefalteten Hände Obers 
Knie geschlagen und sah ins Leere. Oder iah 
sie Uopenmoor? 

„Ii r redet euch nur etwas vor. Al le wer­
det Ihr — auch du, Andreas — Dietmars Ruf 
fo lgen, m i r wo l l t Ihr es euch noch n ich t recht 
eingestehen. Ich weiß es ganz sicher, daß 
morgen früh keiner zurückbleibt. Es kann 
keiner zurückbleiben." 

„Ja, K i n d , v ie l l e i ch t hast du recht. N u r 
k o m m t alles so p lö tz l i ch . Und we i l doch Va­
ter nun — " 

„ I c h wo l l t e , du könntest Va te r f ragen, Mu t ­
ter. Me ins t du , er w ü r d e sagen, w i r sol l ten 
war ten , bis noch e inmal die Banditen kommen?" 

Doret te gtng auf die Schwester zu und 
nahm ihre heiße Hand . „ H e d w i g , ich kann es 
d i r nachfüh len. Ich seh auch noch — ein an­
deres — " J 

„ W e n n du es siehst, nenn ' es n icht m i t 
N a m e n . " — 

Johann Rodendank konn te keine Ruhe f i n ­
den. A l s Totengräber war te te auf i hn noch 
eine Arbe i t . A l s M i n n a , seihe stre i tbare Frau, 
am Zaun m i t M l e k e n Br inkmann verhande l te , 
nahm er s t i l l re inen Spaten und g ing zur 
Dor fschmiede, zu K o r d Bohnsack. Dessen 
Wohnhous w a r zwar auch den Flammen zum 
Opfer gefa l len, aber die danebenl iegende 
Schmiede stand noch. Die Därrrmerung w a r 
schon so Stork, daß Rodendank seinen Freund, 
der auf dem Amboß in der Schmiede saß, 
zuerst gar n ich t bemerkte. 

„Hos t du deinen Spaten bei der Hand? " 
f ragte Rodendank. 

Dos hotte Bohnsack, doch wa r er stark e in ­
gerostet. Ein Spaten wa r ke in W e r k z e u g für 
einen Schmied. Aber auch Hämmer und Zan­
gen waren in den letzten Jahren n ich t v i e l 
gebraucht worden . Die paar Pferde, die es 
noch In Rit tershagen gab, wa ren schnel l be­
schlagen. Und '.ndore Arbe i t? W o z u sol l te er 
Hacken und Pflüge anfer t igen, wenn es ke inen 
Zweck hatte, die Felder zu bestel len? 

(Fortsetzung folgt) • 
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Die Karre 

Da war neu l ich e in Handkar ren festgefahren, 
uncf die K lamot ten waren heruntergefa l len, zum 
Te i l . Der andere Te i l wo l l t e gerade noch fa l ­
len. D ie al te Frau, die das Ding zu regieren 
hat te, vermochte es nicht zu regieren. Es war 
e in Jammer. Die Leute sahen es, begr i f fen es 
vo l lau f k lar , aber ehe sie nun zupackten 
Da kam der Arbe i tsmann Kieb i tz vo rbe i , eigent­
lich d ienst l ich, aber sov ie l Ve ran two r t ung 
nahm er auf s ich, sprang also bei und stellte 
die Fuhre r i ch t ig . v 

„Das ist brav v o n Ihnen, junger M a n n " , 
sagte e in al terer, etwas vornehmer Her r . „Das 
haben Sie gut gemacht, junger Mann t " 

K ieb i tz sah ihn an: „ N a k lar , da ist doch 
eins w ie 's andere. Die al te Frau, die kann das 
n icht . Und schief gepackt ist d ie Kar re außer­
dem. Aber je tz t steht sie wieder r i ch t ig . Was 
w o l l e n Sie denn noch? Da ist näml ich gar 
n ichts we l te r zu wo l l en . Steht sie schief, stel­
len w i r sie gerade, und steht sie dann gerade, 
gehen w i r wei ter , denn da ist noch mancher le i 
mehr zu t un . " 

Auszeichnung. M i t dem Eisemen Kreuz 
2. K l . wurde Im Westen der FShnrlch Harry 
Jung, Ginstergasse 15, ausgezeichnet. 

Sonderstempel für das Krlegs-Wlnterhllfs-
w e r k 1944/45. Belm Zweigpostamt Ber l in SO 36, 
Reichsbeauftragter für das Win te rh i l f swe rk In 
Ber l in SO 36, wurde ein Sonderstempel für das 
Krieg«-Winterhilf6werk 1944/45 in Benutzung 
genommen. M i t diesem Stempel werden b is 
zum 31. März auch Gefä l l iqkei tsabstempelun-
gen unter den übl ichen Bedingungen ausge­
führ t . 

A n die Männer der Stadtwacbt . Der Pol izei­
präsident te i l t m i t : Sämtl iche Angehör igen der 
Stadtwachi -Stammab' te l lunq, der S tadtwacht -
Reserve I und des Stadfwacht-Jägerzuges 
haben am Sonntag, dem 7. 1., um 7 Uhr , bei 
Ihren für d ie b i she r ig * Ausb i l dung zuständigen 
Pol izeidienststel len anzutreten. D ie ausgestel l­
ten Stadtwachtauswetse und Heranziehungs­
bescheide s ind von den Stadtwachtmännem 
mi tzubr ingen. 

Zur Erfassung der Kinder der lettischen 
Flüchtlinge, die s ich z, Z. In L i tzmann«tadt auf­
ha l ten , melden s ich d ie El tern gemäß den A n ­
weisungen der Lett ischen Lei tste l le in Ber l in 
m i t den entsprechenden Unter lagen bis zum 
9. Januar i n der Zei t von 13 bis 15 Uhr bei 
dem L i tzmannstädter Beauftragten in der Lu ­
dendorf fstraße 24, W o h n . 11. 

V e r d u n k l u n g von 16.35 bis 7.25 Uhr. 

W i e w i r gestern mi t te i l ten , beginnen heute 
und in den nächsten Tagen drei neue Kurse in 
der Müt terschu le des Deutschen Frauenwerks 
i n Li tzmannstadt, Spinnl in ie 234 a. Manche 1, von 
den Frauen, die die Me ldung gelesen haben, 
w i r d sich gedacht haben: ich brauche keinen 
Str ick-, Näh- oder Schni t tmusterkursus mehr, 
i ch kann das alles schon. Eine andere sagte 
sich v ie l le i ch t : Ach , es wäre ja schön, wenn 
ich etwas h inzulernen könnte , aber so al le in . . . 
ne in, a l le in gehe Ich nicht h in l W e n n die Nach­
bar in mi tkäme, dann gern. 

Die Rol le der Nachbar in wo l len w i r spielen 
und die deutschen Frauen und Mädchen zu den 
Kursen führen. 

Die Müt terschu le Hegt in einem schönen 
Garten. Im Sommer haben w i r mehr davon, 
aber auch je tz t ist der Bl ick aus dem Fenster 
schön. Jm Hause legen w i r in der Garderobe 
ab, können uns In den Wasch- und Dusch­
räumen f r isch machen, wenn w i r d i rek t v o n 
der A r b e i t kommen, können uns auch i m schö­
nen Win te rga r ten aufhal ten, wenn w i r v i e l ­
le icht eine Stunde eher als nöt ig gekommen 
sind, w e i l unser Dienst schon zu Ende wa r und 
es sich n icht lohnte, erst nach Hause zu gehen. 
Dann aber tref fen w i r uns al le im Kursusraum. 
Es kommen al te und junge Frauen, auch ganz 
Junge Mädchen. Manche In Pelzen und manche 
In Tüchern, beides b le ib t ja in der Garderobe. 
H ie r sitzen nur noch Frauen, die eine A n l e i ­
tung haben wo l l en , w ie sie mi t den wen igen 
Sachen, die sie haben, haushalten können , 
u m so gut w ie mögl ich durch den Kr ieg zu 
kommen. 

Da f indet v o n heute an zehn Wochen lang 
jeden Frei tag e in Str ickkursus statt. Jewei ls 
zweie inhalb Stunden lang w i r d den Frauen 
und .Mädchen das Str icken beigebracht. Es hat 
woh l ke ine neue W o l l e mehr da, aber es g ib t 
verwaschene al te Pul lover , Socken, Hand ­
schuhe, die man auf r i f fe ln kann und aus denen 
prakt ische und schöne Sachen entstehen k ö n ­
nen, Wußten Sie schon, daß man auch ver­
f i lzte Wol lsachan nochmals verarbe i ten kann? 
Daß man sie naßmachen und so au fw icke ln 
muß? W o h l jede v o n den Frauen hat t o einen 
ver f i lz ten Schlüpfer zu Hause, den st« n ich t 
mehr traget) kann und den wegzuwer fen es 
doch schade ist. M a n br inge Ihn mi t , v ie l le ich t 
g ibt es daraus ein paar Handschuhe. 

Ä h n l i c h ist es mi t dem Nähkursus und dem 
Schnit tmuster- und Nähkursus. Diese beiden 
Lehrgänge, d ie auch zehnmal s tat t f inden u n d ' 

1 j e dre i Stunden dauern, w o l l e n den Frauen und 
Mädchen v ie les be ibr ingen. I n dem Nähkur ­
sus, der für An fänger innen gedacht ist, sql l 
vo r a l lem dos F l i cken gelehr t werden . W i r 
waren es bisher le ider meistens gewohnt , un -
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Vie rz ig Säcke Post kommen Jeden Tag Ins 

Postsparkassenamt:, v ie rz ig Säcke tägl icher 
Abrechnungen über die v o n 60000 Postdienst­
stel len .und 25 000 Landbr ie f t rägern übernom­
menen Au f t räge der Postsparer. Jede Post­
dienststel le, ja , jeder Landbr lef t räger ist näm­
l i ch eine F i l ia le der Postsparkasse. 

Was ist in- den v ie rz ig Säcken? Die A b ­
rechnungsl is ten der Poststel len mitsamt den 
Einzahlungs- oder Rückzahlungsscheinen der 
Sparer. Täg l i ch werden die Kontob lä t te r der 
13 M i l l i o n e n Sparer in der Zentra le ergänzt: 
täg l i ch w i r d Jede Veränderung wahrgenom­
men und nach e inem best immten System v o n 
verschiedener Seite her überprüf t . So werden 
Fälschungen unmögl ich , w e i l sie kurze Beine 
haben. Bei größeren Abhebungen, die ja vor ­
her beantragt werden müssen (über 100 RM), 
kann die Vor lage des Sparbuchs bei der Zen ­
t ra le wegfa l len , we i l das Postsparkassenamt 
in einer r iesigen, den Bedürfnissen dei Zei t 
entsprechend gesicherten Kar te i eine der 
größten Unterschr i f tensammlungen besitzt, d ie 
man sich vors te l len kann . (Sie besitzt, genau 
genommen, sogar zwei dieser Riesensammlun­
gen: denn Je ein Doppel ist noch an einer an ­
deren Stel le untergebracht.) Bei jeder größe­
ren Abhebung w i r d nun von eigens dafür ge­
schul ten Beamt innen, die meist eine jah re ­
lange Er fahrung besitzen, die Unterschr i f t des 
Kündigungsschelnes m i t der des Snarentrags 
verg l i chen . Das ist mi tun te r ke ine K le in igke i t . 
Denn die Kar te i dW 15 M i l l i o n e n Unterschr i f ­
ten zähl t n icht weniger als 170 000 Mü l le r . 
Und daß es nicht 170 000 verschiedene Vor ­
namen für diese M ü l l e r g ibt , kann man sich 
denken. Es genügt aber auch nicht , daß ge- ' 
sagt w i r d : F r i t z Mül ler -Koetzschenbroda, denn 

auch In Koetzschenbroda gibt es sicher e in ige 
Fr i tz Mü l l e r , und die Fre izüg igke i t des Post­
sparens läßt j a gerade zu, daß Fr i tz M ü l l e r -
Koetzschenbroda* ebensogut In Ber l in oder In 
Hin te rwe l ts le t ten sein Geld haben kann. So 
h i l f t bei den schwie l igen Mü l l e r s manchmal 
nichts anderes als der Geburtstag. Hof fen w i r , 
daß n icht a l lzuv le le Fr i tz Mü l l e r s am, sagen 
w i r : 1. Dezember geboren s ind! N u m m e r n h a ­
ben diese Mü l l e r s na tü r l i ch auch. Die w e c h ­
selnden Gesichter der Unterschr i f ten machen 
f re i l i ch auch der erfahrensten Beamt in A rbe i t 
genug. So kann man die Sparer, und vo r a l lem 
die Mü l le rs , Meiers , Schutzes und Lehmanns 
nur ersuchen, v o n lh ien momentanen St im­
mungen und Leidenschaften mögl ichst abzu-
sehen, wenn sie ihren „F r ied r i ch W i l h e l m " 
malen (wie man früher sagte). 

Uns t immigke i ten kommen schon vor : aber 
jeden Tag gehen 20 000 Briefe aus dem Post­
sparkassenamt hinaus. W e n n davon auch 
18 000 norma l auf Formb lä t te in er led ig t wer- ' 
den, so sind doch immerh in '2000 eigens k o n ­
z ip ier te Br ie fe er fo rder l i ch , um jede, auch die 
k le inste Uns t immigke i t sofort aus der W e l t , 
und vo r a l lem aus den Büchern und aus der 
Kasse zu schaffen. Daß das bei dem 500-Matk-
Konto v o n Fr i tz M ü l l e r — so hoch etwa ist 
das Du/chschn i t i skonto des Postsparers — 
schwier iger ist als bei den meisten Bankkon­
ten, unters t re icht nur die soziale Bedeutung 
dieser d i f f iz i len Vorschr i f ten , daß es „ s t i m ­
m e n " muß. Denn es geht j a n icht nur um dos 
Geld der v ie len k le inen Sparer, von denen 
heute 40 V» der Wehrmach t ( im wei tes ten 
Sinne) angehören, sondern auch -um unser 
al ler gemeinsames Ge ld : das des Staates, - r -

sere Sachen so lange zu tragen, bis sie eben 
abgedient hatten. Wer von uns stopfte schon ' 
v i e l Wäsche! Und das muß ge lernt se in! W i r 
werden die wenigen uns zur Ver fügung stehen­
den Punkte In:,.-or als bisher ausnutzen kön­
nen. Im Umarbei ten sol len w i r Küns t le r innen 
werden. Aus alten Unterhosen sol l Wäsche 
für die K inder entstehen, die Hosen unseres 
Jungen ^werden w ieder ausgehfähig werden 
und vieles andere mehr. 

Der Schni t tmusterkursus wendet sich an die 
Frauen, die die Künste des Nähens und Aus­
bessems bereits beherrschen, Auch er wird 
sein besonderes Augenmerk auf das Umarbe i ­
ten r ichten. 

Einen besonderen Hinweis verd ien t die 
Tatsache, daß jede Te i lnehmer in von Kursen 
Ihre K inder zum Kursus mi tbr ingen darf. In 
Spielz immern w i r d auf d ie größeren aufgepaßt, 
im Kinderz immer werden die Kle insten unter­
gebracht. ' 

G ib t es noch ein Hindern is für die Te i l ­
nahme an einem der Kurse? Dann wo l len w i r 
die Müt te rschu l le i te r in unter 182-48 anrufen, 
v ie l le ich t kann sie es aus 'dem Wege räumen. 

V ie l le i ch t werden von der Müt terschule In 
absehbarer Ze i t - noch mehr Kurse e inger ichtet 
werden. So ist ein Säugl ingspf legekursus ins 
Auge gefaßt, falls sich jetzt schon dafür inter­
essierte Frauen und Mädchen melden. Auch 
dieses kann te lefonisch geschehen. 

Vlra Gattler 

Ein WoMnungselnbrecher wurde auf frischer 
Tat gefaßt. Der 15 Jahre «He Pole H e n r y k 
Kraszewski drang In den Nachmit tagsstunden 
mi t Nachschlüsseln in eine Wohnung am Fahr­
weg e in und entwendete Kleidungsstücke und 
Wäsche im Gesamtwert von rund 300 RM. Beim 
Abt ranspor t des Diebesguts wurde er von der 
Wohungs lnhaber in überrascht und der Polizei 
übergeben. 

Lagereinbrecher wurde festgenommen. Fest­
genommen wurde der 16 Jahre alte Pole Kazl-
mlerz Skoneckl, der In den Monaten August 
bin Oktober gemeinsam mit anderen, Inzwischen 
festgenommenen Komplicen mehrmals In das 
Atiflwelchlaqer eine« hiesigen Tert i lwerk» 
eingedrungen und eine q.eßrre M e n g * Filter­
tür her Im Wert« von rund 800 R M entwendet 
hat. Er ist überführt und geständig. 

Zum Tode verurteilt. Der Pole Ryezard 
*Gawlln6ki aus Li tzmannstadt wurde zum Tode 
verur te i l t , we l l er «Ick einer ordentlichen Ar­
belt entzog, Schleichhandel trieb und schließ­
lich am 27. 3. 1944 einen schweren Raubüber­
fall auf eine poln ische Landw i r t i n beging. Das 
Urteil ist bereit« vo l l s t reck t worden, 

Rundfunk vom Freitag 
Relehiprogramm: 7.30—7.45 Dlt Saiteninstrumente, 

.physikalisch bewacht«!. 19.00—13.30 Musikalische Mlr-
chtnbllder. 15.30—16.00 Lieder und Klaviermusik von 
Franz Schubert und Hugo Wolt. 19,45—20.00 Dr.-Oochbcls-
Auftitz. 20.15—22.00 „Fra Dlavolo", konische Oper von 
Auber. AutlUhrung der Staatsoper Dresden, unter Leitung 
von Karl Elmendorl, — Deutschlandsonder: 17.15—1S.30 
Konzert des Leipziger Oewandhausorcbesters mit Werken 
T O I I Beethoven, Bach, Paul Orftncr: Hermann Abcndroih. 
20.15—21.00 Ein Reigen schöner Mclndlen. Leitung: Helnz-
karl Weigel. 21.00—22.00 Konzert der Berliner Philhar­
moniker, 

Wirkhelm 
Zwe i neue Schulen in der Umgegend. Im 

Amtsbez i rk W i rkhe lm-Land wurden zwei neue 
Volksschulen eröffnet, u. zw. in Nerhausen 
und Brait-Bruachütz, wo «chwarzmeerdeutsche 
Fami l ien in größerer Anzah l angesiedelt wur ­
den und für deren Kinder die beiden Srhulen 
in erster Lin ie benöt igt werden. 
Qalkau 

Hohes A l te r . A m 6. Januar begeht der 
Landwi r t In Hu lanka M a r t i n Me ier In körper-
l ichr und geist iger Fr ische «einen 85. Geburts­
tag, rhm gratu l ieren ein Sphn, eine Schwieger­
tochter, d re i Enkelsöhne (z. Z. bei der Wehr ­
macht), dre i Enkeltöchter und ein Urenke l . 

Schletatz 
Zum Tode verur te i l t . Der Pole Jozef Skro-

b l randa aus Pila, Gemeinde Zadzlm, Kr. Schie­
ratz, wurde zum Tode verurteilt,. Er Hat »ich 
wiederho l t an schweren Ra-jbüberfäl len und 
tät l ichen Ausschrei tungen qeqen polnische Ein­
wohner des Kreises Schieratz betei l igt . Da« 
Ur te i l Ist vo l ls t reckt . 

Hohensalza 
Der neue Regierungspräsident übernahm die 

Amtageschäfle. Im großen Sitzungssaal der Re­
g ierung fand d l« Beqrüßung de« neuen Reqle-
rungspräeldenten, des früheren- Pol izeipräsi­
denten von Lt tzmanrntadt { j ' -Br lgadeführer 
Dr. A lber t , statt. Im Namen der Gefolgschaft 
hieß Reglerunqsvlzopräeident Dr. Pickel den 
neuen Regierungspräsidenten w i l l kommen, ü-
Brigadelührer Dr. A lber t dankte für die herz­
l iche Begrüßung und erk lär te , daß er das A m t 
als Nat ionalsozial is t übernehme. In seiner A n ­
sprache wandte er sich auch an den anwe­
senden Kreis le i ter m. d. L. b. Kuse und sprach 
die Hof fnunq auf eine f ruchtbare Zusammen­
arbeit aua. Kreis le i ter Kuse gab In «einer Et-
wlderung der festen Zuvers icht auf eine gute 
Zusammenarbei t zum W o h l der Gemeinschaft 
Ausdruck . 

Moosburg (Krt. Lealau) 
re. K o n t e r t Kürz l i ch haben Soldaten m i t , 

einheimischen Laienkräf ten die hiesige Bevöl ­
kerung -mit einem Konzer t erfreut. Ein Chor 
v o n Rußlanddeutschen brachte ebenfalls einige 
Darb ietungen und gef ie l sehr gut. Ein Soldat, 
der Im Z iv i lberu f an einer größeren Bühne als 
Sänger tä t ig war , errang den größten Bei fa l l . 
Das von ihm zu Gehör gebrachte Liffd von 
Csupan aus dem „Z igeunerbaron" mußte w ie ­
derhol t werden. Diese Veransta l tung, die durch 
den Ortsgruppenlet ter zur Durchführung ge­
langte, brachte v ie l Freude und Entspannung. 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung, Soldstinbelrsuung. Die Ortsgruppen, die 

bisher die Folge 13 der „Brücke" In der LltzinsniislBdtef 
Zeitung. Adolt-Hltler-Str. B6, noch nicht shgrholt haben, 
werden aufgefordert, dieses sofort nachzuholen. 

Qg. Fristenplatz. Heute 19.30 Uhr Ortsgruppcndirnst-
stclle Krefelder Str. 8 Stabsbesprechung. Tellnahmepfl!ch!lg: 
Führer der UllederuBp.en und angeschlossenen Verbünde. 

DAF. Der Krelioemann. Alle Ortsobraänncr nehmen heute 
an der Beisetzung des verstorbenen Ortsnbmannes Pf. 
RrOckert teil. Antreten ,la Uniform 13.11 Uhr Friedhof Gar-
tensnniic Leichenhalle. 

immtfia® ücg g. g. Ersatz für unflebraucMe Stenemarinn 
Bekanntlich werden' die Börsenumsatzsteuer 

und die Wechaelateuor ab September 1944 während 
der wetteren Dauer des Krieges nicht mehr .erho­
ben. Nun befinden sich In den Händen von Steuer­
pflichtigen oder sonst im Verkehr noch unge­
brauchte Wechselstouermnrken und Börsenum-
satzsteuermorken. Tür die Erstattung dieser Mar­
ken sind besondere Bestimmungen bisher nicht 
erlassen worden. Ein ministerieller Erlaß regelt 
jetzt den Ersatz der ungebrauchten Steuermarken. 
Bezüglich der Wechselsteucrmarken Ist angeord­
net, daß diese bei den Postanstalten nicht mehr 
umgetauscht werden können. Tür beschädigte 
Marken wird durch die Finanzämter Ersatz gelei­
stet, und zwar In bar* Zuständig Ist Jenes Knpi-
talverkehrsteueramt. Von den Marken darf noch 
keinerlei Gebrauch gemacht worden sein, sie dür­
fen vor allem nicht von den Urkunden abgelöst 
oder aus ihnen ausgeschnitten worden »ein. Mar­
ken, die einen Entwertungsvermerk tragen, wer­
den nicht ersetzt. Für die Erstattung ungebrauch­
ter BörFenumsatzsieuermnrkcn «Ind dlo Kapital--
vorkehrsteuerämter und solche Finanzämter zu­
ständig, die mit dem Verkauf dieser Steuermnr-
ken befaßt wurden. Ein Eroatz für unbeschädigte 
und beschädigte Börsenumsatzstcuermarken wird 

I In bar nur In Ausnahmefällen geleistet. Ersatz­
anträge, die nur aus AnlaO der Außerkraftsetzung 
der Böraenumsatzsteuer gestellt werden, werden 
als Ausnahmefälle nicht anerkannt. 

Die Geflüqelring« für 1945 
FUr Ausstelluncszweeke tragen die Zuchttiere 

der Geflügelzüchter Ringe oder Flügelmarlcen, die 
alle wichtigen Angaben Uber Abstammung und 
Jahrgang des Tiers enthalten. Nach diesen Anga­
ben werden Zuchtwert und Preis der Tiere be­
stimmt. Nach einer Mitteilung der Rclchsfach-

gruppe Oeflügelzünhter können aus kriegsbedtnf-
tan Gründen die Ringe und Flügelmarken für 1945 
nicht mehr durch die einzelnen Geflügelhalter und 
Züchter,- sondern nur noch über die ZUchterver-
elne bestellt -und bezogen werden. Gegenwärtig 
sind allein etwa 1</, Mlll. Hühner und etwa 710 000 
Tauben beringt. Die Mitglieder der sogenannten 
„ZUchtergruppe" verwenden zur Kennzeichnung 
Ihrer Tiere nicht AR-Rtnge (Ausstellungsringe), 
sondern bunt lackierte Flügelmarken. Diese Züch­
ter haben die wichtige Aufgabe, die besonders 
wertvollen und erfolgreichen Zuchtrasson den 
Krieg hindurch leistungsstark zu erhalten. FUr 
Ihre Zucht5t!imme erhalten ale ausreichend gute« 
Futter. Sie sind verpflichtet, anderen Züchtern 
und Geflügelhaltern reinrassige Jungtiere abzuge­
ben. Zur leichteren Feststellung des Jahrgangs 
verwenden die Züchter In jedem Jahr eine andere 
Farbe für die Flügelmarkon. 

Neuregelung landwirtschaftlicher Schiedsgerichte. 
Der Reichsernährungsminister hat die Schiedsge­
richte für die landwirtschaftliche Marktregelung 
bei den Wlrtschaftsverb.Hnden aufgelöst und Ihre 
Aufgaben und Befugnisse auf die Schiedsgerichte 
für die landwirtschaftliche Marktregelung beim 
Reichsnährstand übertragen, und zwar jeweils für 
den Borelch einer Landesbauernschaft auf das bei 
dieser bestehende Schiedsgericht. Ferner wurden 
die Aufgaben und Befugnisse der Schiedsgericht« 
für Llefcrstreltlgkelten und der Bcschwerdcaiu-
schüsie bei den Wirtschaftsverbänden und beim 
Reichsnährstand am Sitz der Umdesbaucrnschaf-
ten auf die Schiedsgerichte für die landwirtschaft­
liche Marktregelung beim Reichsnährstand über­
tragen. Bereits schwebende Verfahren gehen auf 
die neu zuständigen Schiedsgericht« über. 

Der Kurier der Schladit von Leuthen / Von G: U n r u h 
. V o n al len Schlachten Fr iedr ichs des Großen 

ist Leuthen d ie jen ige, welche am meisten v o n 
A n e k d o t e n umrank t w i r d . „Der Forscher gelangt 
auf Schr i t t und T r i t t i n Gefahr, den festen, h i ­
storischen Boden zu ver l i e ren und die Grenze 
zwischen Geschichte und Sage zu überschre i ­
ten . " Der Tex t der berühmten Ansprache, die 
der K ö n i g am 3. Dezember auf der ' Höhe v o n 
Parchwl tz an d ie Generale u n d Stabsoff iz iere 
r ichte te , w i r d v o n mehreren Ohrenzeugen ver ­
schieden wiedergegeben. So mein t der Page zu 
Put l i tz i n seinen „ M e m o i r e n " , d ie Rede hät te 
n ich t ganz so gelautet, w ie sie Retzow erzähl t 
hat und w ie sie als authent isch g i l t . Sondern: 
„ M e i n e Her ren ! Die Feinde stehen bis an d ie 
Zähne In ihren Verschanzungen. H ie r müssen 
w i r sie angre i fen i entweder sie schlagen oder 
a l le dable iben. Keiner muß denken, anders 
durchzukommen, und wem dieses nicht ansteht, 
der kann g le ich seinen Absch ied erhal ten und 

^ n a c h Haus gehen." 
A m Abend des ew ig denkwürd igen Tage9, 

als der Chora l „ N u n danket al le Gott ' voa den 
Tausenden emporst ieg, mag ke iner s o - d a n k ­
e r fü l l t mi tgesungen haben w i e der Pasje zu 
Put l i tz . A u f dem Schiächtfe lde zum Leutnant 
beförder t , hatte er den ehrenvo l len Au f t rag er­
ha l ten, den glänzenden Sieg der Kön ig in zu 
melden, d i e - i n Magdeburg we l l te . A m 11. De­
zember überbrachte dar junge Of f iz ier In Be­
g le i tung von 48 P o s i t i o n e n d ie Nachr ich t . A m 
13. Dezember fand e in Dankfest statt. Beim 
Singen des To Doum wurde mi t al len Glocken 

geläutet , das große Geschütz von den W ä l l e n 
dre ima l abgefeuert und v o n der Garnison e in 
dreimal iges' Lauffeuer veransta l tet . Gegen 
Abend erk lang v o m Johann is tu rm das Te Deum. 
Die Köng ln h ie l t abends offene Tafe l , wobe i 
der Hof „sehr p räch t i g " erschien. 

Bevor zu Put l i tz aber dfer Kön ig in die Sle-
gesnachr lcht überbr ingen sol l te, hatte er d ie 
Kunde In Ber l in zu verbre i ten und größtmög­
l iches Aufsehen hervorzuru fen. Dies gelang 

i h m nach den Berichten der damals In Ber l in 
erscheinenden Zel tungen vo l l kommen . Un te r 
dem V o r t r i t t von 72 Post i l lonen und mit e inem 
Gefolge v o n 300 Equipagen, die I h m auf d ie 
Nachr i ch t v o m außergewöhnl ichen Ereignis 
entgegengefahren waren, zog er am 9. Dezem­
ber abends in die Hauptstadt e in. Zum A n ­
denken erh ie l t er eine Porzel landose, die sich 
noch Im Besitz der Fami l ie bef indet. Es w a r 
eines der ersten Erzeugnisse der damals Im 
Entstehen begr i f fenen kön ig l i chen Porzel lan­
manufaktur . Der Gewa l t r i t t ist durch passende 
Abb i l dungen und Inschr i f ten dargestel l t . 

Das deutsche H erz in Frankreich 
. Ein Brief der Liselotte 

' von der Pfalz 
( Paris, um 1700 

Bf. Heute hat es zum erstenmal In diesem Win­
ter geschneit; der Schnee Ist aber gleich geschmol­
zen. Das macht mir glauben, daß es Itxunder stark 
kalt in Teutschland ist und m der Pfalz. Da wün-
sc£.e Ich mich nun nicht mehr hin; Ich müßte Tag 
und Nacht weinen, wenn ich da wäre. Darf nicht 
recht an die alten Zeiten gedenken, werde gleich 
nachdenklich und traurig. Nichts In der Welt Ist 
schmerzlicher, als sein Vaterland zu verlassen und 
seine Verwandten und' Freund, um In ein ganz 
fremdes Land zu ziehen, da man die Sprach nicht 
von kennt. 

Hier Ist ein gar gezwungenes Wesen; wer die 
teutsche Freiheit gewohnt Ist. hat Mühe, sich drin 
zu schicken, und, wie man In der Oper von Isis 
singt: „Wenn es etwas Gutes In der Welt gibt, 
so Ists die Freiheit." Von der toutschen Aufrich­
tigkeit halte Ich mehr als von der magnlflcence . . . 

Ich muß alle Tag hören, wie man sich prepo-
rlert, das gute Mannhelm zu brennen und bom­
bardieren, welches der Kurfürst, mein Herr Vater 
selig, mit solchem Fleiß hat bauen lassen; dar­
macht mir das Herz bluten. Und man nimmt o.s 
mir noch hoch vor Übel, daß Ich traurig darüber 

bin. Man hat mir was verzählt, so mich recht ge­
rührt hat und habe es -nicht ohne Tränen anhören 
können: nämlich daß die armen Leute zu Mann­
helm sich alle wieder In ihro.Keller retinert ha­
ben und darinnen wohnen, als wie In Häusern, ja 
alle Tag Markt halten, als wenn die Stadt noch 
in vorigem Stand wäre. 

Sollte der Frieden nicht bald kommen, wird 
es gewiß gar elend hergehen, denn wie es nun 
hier beschaffen ist, Ist unaussprechlich und nicht 
glaublich, wenn man es nicht selber sähe. Ich 
glaube wahrhaftig, daß all das Sengen und Bren­
nen Unglück gebracht und daß man deswegen hier 
von allen Batalllcn und Städten, so man gewinnt, 
nicht profitieren knnn . . . 

Pourquol me parles vous francols, monsleur de 
HaillngT Croyes vous quo Jo ne sache plus l'alle-
mand?' Nein, das habe Ich noch nicht vevgesson, 
werde also meine Danksagung vor sein Kompli­
ment auf teutsch ablegen, und damit Ihr seht, daß 
ich ein besser Gedächtnis habe, als Ihr wohl 
meint, so sage Ich: „Herr öllcrjan, Frau Schrettlln 
Margrcttlln, herut Ihr Dorchreckcls, herut aus dem 
Earmrhläger, treckt den Därcndecker an, nehmt 
den Kmerlln, tut WaUrquatschen drin, denn dot 

Rattenstert hat dl« Vielheit In Protoßhaus ge­
bracht." (Aus einer alten Posse.) Ich glaube nicht, 
daß ich hierin ein Wort verfehlt habe, ob Ich e* 
zwar nicht oft repetiere. Hieraus laß Ich judizie­
ren, ob Ich meine Teutsch mag vergossen haben, 
mala pour que vous voyts quo je puls aussl parier 
francols, je finlral en vous assurant de mon estlm* 
•t de mnn »mite. 

Die Zuneigung zu meinem Vaterland Ist mir 
dermaßen eingeprägt, daß es so lang als mein La­
ben dauern wlrdl L i s e l o t t e 

Kultur in unserer Zeit 
Dichtung 

Das austav-Freytag-Hans In Gotha - Siebloten 
wurde von der Stadtverwaltung erworben. Ea 
wird später durch das seit einigen Jahren In Go­
tha geführte Gustav-Frey tag-Archlv ergänzt wer­
den und eine würdige Gedenkstätte für den volks­
tümlichen Geschichtsschreiber und Dichter bilden. 
Malerei 

Professor Franz Wiegale, der bekannte Kärt-
ner Maler, fiel einem TerrorangrUT zjum Opfer. 
Theater 

Paul Wieck« gestorben. Der ehemalige Direk­
tor des Dresdner Schauspielhauses, Paul Wiecke, 
Ist SJjährig In Blankenburg am Harz gestorbon. 
1315 kam der Gelehrtensohn nach z e h n Jähriger 
Tätigkeit In Weimar nach Dresden, wo er 33 Jahr« 
als gefeierter Darsteller großer klassischer Rollen 
und In der späteren Zelt als verdienstvoller Lei­
ter des Schauspiels wirkte. Aus der Reihe seiner 
Gestaltungen sind sein Richard I I . , sein Hamlet, 
sein Antonius (In „Antonius und Klcopatra") und 
sein Siegfried seinerzeit besonders bekannt ge­
worden. Die deutsche Bühne wird sich seiner als 
eines hochbegabten Darstellers mit besonders aus­
geprägtem künstlerischen Gewissen erinnern. 
Neue Bücher 

„Damian" — Hermann Stehrs dichtarisches 
Vermächtnis. Das von uns Im Kulturtell der LZ. 
vom 29. Dezember 1944 besprochene Nachlaßwerk 
Hermann Stenn „Damian oder das große Scher» 
mesaer" Ist Im Paul-Llst-Verlag, Leipzig, er-
schlauen. 

t 
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Bi.dar von der kämpfenden 

Reichspost im Rheinland 
Relchspoitmlnlstir Ohnisorgi war kurzlich zum 

drittln Mala Im Varlaut zweier Monate Im Rhein­
land, um dla trontnahon und vom lultterror be­
drohten Ämter zu besuchin. 

I n den T rümmern einer Stadt, d ie seit zwe i 
Jahren immer w ieder unter den Schrecken der 
Bombenabwürfe zu le iden hat te u n d die nun 
in der Nähe der Front Hegt, e iner Stadt, die 
k a u m noch A l a r m e kennt , w e l l so gu t w i e 
immer A l a r m ist»; i n den T r ü m m e r n einer I n ­
dustr iestadt, d ie n iemals anziehend war , d ie 
aber In i h rem v o n Brand u n d Bomben geschän­
deten Zustand e rbarmungswürd iger aussieht 
als jemals und im Sterben ih re ganze Häß l i ch ­
ke i t enthü l l t . Das schwere Feuer der A r t i l l e r i e ­
schlacht d röhn t v o n der nahen Front herüber , 
schon lauen Geschosse in den west l i chen Te i ­
len der Stadt n ieder. Jagdbomber sind fast den 
ganzen Tag in der Luf t , snchen die Aus fa l l ­
straßen zu .b lock ieren, feuern aber auch i n die 
Stadt h ine in . Der Geruch v o n nasser Asche ist 
n ich t aus der Nase zu br ingen. Es g ib t k e i n 
Gas, ke inen Strom, ke in Lei tungswasser, schon 
lange nicht . D ie Straßen zwischen den T r ü m ­
mermauern s ind fast menschenleer. D ie w e n i ­
gen Passanten streben rasch u n d e l l i g i h ren 
Zie len zu, Können h ier überhaupt Menschen 
leben? Und w e n n schon Soldaten n ichts auf der 
W e l t fürchten, —- hal ten es Z iv i l i s ten in dieser 
Hö l l e ausT Die Stadt Ist n icht evaku ier t , Das 
z iv i le Leben geht we l te r , — es steht ja fast 
ganz im Dienst der Rüstungsindustr ie, deren 
Männer u n d Frauen ausharren w i e d ie Solda­
ten. Und w e i l d ie Stadt we i te r leb t , hä l t auch 
die Post aus. Der M i n i s t e r ha t zu den Aushe l -
fe r innon gesprochen, we lche die Br ie fe i n d ie 
Trümmer- u n d Ke l l e r -Wohnungen t ragen i er 
hat ihnen vers icher t , daß ihnen die Post diese 
Treue u n d Zäh igke i t n i ch t vergossen w e r d e : 
das war im Br ie fver te i lsaa l , es zog durch h u n ­
dert Löcher, d ie nach dem gestr igen A n g r i f f 
noch n ich t hat ten gef l i ck t werden können. N u n 
saß er bei den Lehvl ingen im „Bunker " . Der 
Bunker wa r ein Spl i t te rgraben, den hat ten d ie 
Jungen selbst gebaut. Sie hock ten i m Kre is auf 
Bänken und Schemeln, e ine Karb id lampe w a r f 
ihre Schatten phantast isch an d ie Wände , an 
denen zwischen M ä n t e l n ' und Mützem F l ieger ­
fotos aufgehängt waren . W i e horchten die J u n ­
gen auf, als der M in i s te r ihnen v o n dem e inen 
oder anderen He lden der Lu f twaf fe , dessen 
B i ld ihnen ve r t rau t war , erzähl t , Persönl iches, 
Genaues, Selbster lebtes! Sie ver lo ren die Scheu 
vo r dem Mann m i t dem Ri t terkreuz des Kr iegs-
verd ians lkreuzes, begonnen selbst zu erzählen, 
von ihren Plänen und Z ie len , von ih rem Leben, 
das i n der. Hauptsache A r b e i l u n d Kampf is t , 
Kamp! gegen die W u t der Zers törung, gegen 
d ie F lammen, denen diese Jungen manchen 
Arbe i t s - und W o h n r a u m abgezwungen haben. 
Sie haben n ich t v i e l Ze i t fü r das Spiel , aber 
s ind n ich t auch ih re A r b e i t und ih r Kampf 
echte Äußerung der Jugend? Für s ie is t a l les 
Anlaß, i h re K ra f t zu zeigen, zu üben, zu ent­
w i c k e l n . Sie denken n ich t daran, i h r Los zu 
bek lagen, sie w ü r d e n eine solche Regung n i ch t 

e inmal verstehen. Und wenn der M in i s le r an­
derswo zuwei len aus seiner eigenen Zuvers icht 
den v o m Geist der Schwäche Versuchten neue 
Kraf t auf den W e g geben muß, hier bedarf es 
dessen n icht . H ie r schlägt ihm der M u t des 
Vo lkes als eine reine Flamme entgegen, die 
ungebrochene Kra f t der männl ichen Jugend, 
der deutschen Zukun f t . A l s er sich ve rab­
schiedet, ist sein letztes W o r t e in W o r t des 
Dankes. 

M o n o l o g der Jungf rau von Orleans 
In einem He im , dos früher e inmal für er­

ho lungsbedür f t ige we ib l i che Beamte und Anga-
stel l te der Reichspost best immt war , In dem 
aber nun ein Te i l eines ausgebombten Post­
scheckamtes untergebracht ist, sitzt der M i n i ­
ster abends im Kre is der Kameradinnen und 
Kameraden. Die Mädchen haben Schweres h in ­
ter s ich, das Scheckamt i n der nahen. Großstadt 
hat im Ter ro r sehr v i e le Menschen ve r lo ren , 
engste Kamerad innen, Freundinnen s ind unter) 
den Toten. Sie selbst s ind meist ausgebombt, 
und v ie le v o n ihnen tragen die K le idung , die 
ihnen d i e Post nach der Katast rophe geschenkt 
ha*. Aber nun haben sie es gut. Sie wohnen 
al le i n diesem schönen He lm , In dem sie auch 
arbei ten, kennen k a u m A l a r m e mehr, haben 
auch keine Ang r i f f e zu befürchten, brauchen 
n ich t meh r e inzukaufen, haben v i e l f re ie Zei t 
gewonnen, und so Ist denn die F röh l i chke i t 
der Jugend rasch w ieder wach geworden, 
wenn sie je betäubt worden war , und sie hat 
d ie ä l teren Kamerad innen ba ld angesteckt. 
A l l e r l e i Ta lente s ind in dem günst igen K l i m a 
aufgeblüht , und w i e v o n ungefähr entsteht e in 
„buntcT A b e n d " . D ia lek tged ichte werden auf­
gesagt, L ieder werden gesungen, eine j unge 

Schauspieler in, die nach der St i l legung der 
Thdaler Postscheckarbei ter in geworden Ist, 
i e i g t ihre junge Kunst in dem Mono log der 
Jungfrau von Orleans, die PostschutZmännei 
singen Soldatenl ieder. Der Min is ter hör t auf­
merksam.zu und glossiert nach seiner A r t fast 
jedes Lied aus der Er fahrung seines langen 
Lebens, mi t Humor oder ernsthaft , w i e der A n ­
laß es gibt . Die Mädchen fassen ba ld Ver t rauen 
und als der Min is ter vo r dem letzten L ied 
( „Ade zur guten Nacht , je tz t w i r d der Schluß 
gemacht . . . . " ) die Herzen der f röh l ichen M e n ­
schen auf die größte Aufgabe unserer Gene­
ra t ion r ichtet , auf die Behauptung des Reiche*, 
darf e/ gewiß sein, daß er verstanden w i r d . 

Kameradschaft und Lebensmut 
Die Stadt X . l iegt zehn oder zwanzig K i l o ­

meter h in ter der Front , ist aber verhä l tn is ­
mäßig wen ig beschädigt und hat noch ke inen 
schweren 'Ter ro rangr i f f er lebt. Somit ist es 
mögl ich , daß ' der Empfang des Min is te rs fast 
normale Formen ann immt: d ie .Gefo lgschaf t Ist 
im fest l ich geschmückten größten Saal des 
Postgebäudes versammelt , d ie Frauen haben 
ihre guten K le ider angezogen, der Post luft-

' schütz, der männl iche und we ib l i che , g länzt 
mi t b lanken Un i fo rmen und Geräten, u n d 
auch d ie W o r t e des begrüßenden Amtsvors tan ­
des lassen den of f iz ie l len Ton v o n f rüher noch 
etwas ank l ingen. Aber der M in is te r geht auf 
diesen Ton n icht ein. Er be t r i t t das Redner­
pul t n icht , das für ihn aufgebaut worden Ist. 
Er weiß, daß die Stunde eine größere Nähe 
zwischen Führung und Gefolgschaft ve r lang t , 
daß der „Kameradschaf tsb lock Deutsche 
Re ich ipos t " , den er 1933 ve rkünd ig t hat, i n 
diesen Monaten auf die härteste Probe gestel l t 

Leibeserziehung 
Baumstrtin ru. 

Im Böhmen der Wehraurtllrlung Im Reichst 
(PK.-Aufn. 

rheltsdlenst 1 Btontlhungen mit dem 
RAD.-Krlegsner. Tomnschek, RAD., Z.) 

wir r ! — und daß auch diese Starbt, die b isher 
trotz ihrer Frontnahe verhä l tn ismäßig g l impt -
l ich davonkam, ihre Stunde er leben w i r d , i n 
der alles Of f iz ie l le verb laßt u n d , nur das I n ­
nerste des Menschen, sein Herzensmut, ent­
scheidet. In diesem Sinne spr icht er, das Red­
nerpul t im Rücken, zu der Gefolgschaft . A l s 
er zwei Stunden später das zerstör te Postamt 
einer anderen rhein ischen Stadt betr i t t , sagt 
ihm der Amtsvo rs land nach den eisten Wor ­
ten der Begrüßung: „ V o r einer Stunde hat X . 
angerufen: g le ich nach Ihrer Ab fah r t sind 
e in ige schwere Ar t i l l e r i e t re f fe r in das Postamt 
hereingeschlagen." 

H ie r sieht es anders aus als In X . Die 
letzten schweren' Angr i f f e l iegen wenige Tage 
zurück. N o c h gualmt es aus den Trümmermns-
sen. Im Fernsprechamt, dessen Beamtinnen im 

. kaum ganz sicheren Kel le r während der häuf i ­
gen Ang r i f f e ih re Pf l icht getan haben, we i l sie 
wissen, daß die Maßnahmen der Wehrmach t 

' und die H i l f sak t ionen der Kre is le i tung v o m 
Funkt ion ie ren des Fernsprechnetzes abhängen, 
Ist einer der wenigen halb erhal tenen Räume 
über der Erde für eine Mah lze i t der Gefo lg­
schaft m i t dem Min is te r no tdü r f t i g herger ich­
tet worden . Die ' Fenster sind zugenagelt, 
Löcher In der W a n d mi t Bret tern gef l ick t . Es 
Ist ka l t : man sitzt in den Män te ln an zwe i lan­
gen Bret ter-Tischen. Es g ib t NSV.-But terbro te 
und e in Glas — Sekt l Das ist eine ungewöhn­
l iche Komb ina t ion aber sie erg ib t sich aus den 
Umständen. Die Stadt, die zur Zei t weder 
Gas noch Strom hat, w i r d von der NSV. ver­
pf legt , Sekt aber gehör t zu den Spezial i täten 
der Stadt, und man mag dor tzu lande schon öf­
ter festgestel l t haben, daß dieses Get ränk sich 
auch außerhalh seines i hm sonst e igentüm­
l ichen M i l i eus t r i n k e n läßt. Und wenn es s ich 
sonst w o h l ergibt , daß ein But terbro t t rocken 
ist, das Getränk aber keineswegs, so ist es 
h ie r e inmal umgekehr t : die Brote sind es nicht , 
der Sekt aber Ist „ t r o c k e n " . „ S t i m m u n g " wäre 
feh l am Platze gewesen, aber etwas v o n dem 
unzerstörbaren Lebensmut steckte doch auch 
In dem Ein fa l l , zürn Min is terbesuch der Gefo lg­
schaft e in Glas Sekt zu spenden. Es w i r d der 
Arbe i t s lus t n ich t geschadet haben. — r k — 

« T 
Was alle» In der Welt geschieht 

Explosion In der Backstube 
T i b I n i e n. In einer Bäckerei In Horb rissen ans 

unbekannter Ursache zwei Darapfrohro. Durch die Einlösten 
wurde das Heizmaterial aus der Feuerung geschleudert nnd 
ein groBes Loch In die, Wand des Backofens gerissen. Zwei 
Lcbrjungen, die an der Backmulde arbeiteten, erlitten durch 
den ausströmenden Dampf und das aus der Feuerung ge­
schleuderte Heizmaterial Im Gesicht, an den Händen und 
auf dem RDcken schwere Brandwunden und muBten ins 
Krankenhaus gebracht werden. Durch die Detonation In der 
Backstube, die in weitem Umkreis zu hören war, wurden 
etwa 25 Fensterscheiben zersplittert. 

An selbstbereitetem Tabak gestorben 
r u l - 'Um selbstgebauten Tabak ohne größere gesund­

heitliche Schäden verwenden zu können. muB man Ihn ent­
sprechend zubereiten. Manche ungeduldige Raucher glauben, 
sich darüber hinwegsetzen zu können. Indem sie den Tabak 
nicht einmal ausreifen lassen und Ihn In grOnem, unpräpa-
rierten Zustande In die Pleite stoplen. Ein Raucher aus 
Kloster a. d. liier (Nordostböhmen) hat selue Leidenschaft 
dabei mit dem Leben bezahlen müssen. Er zog sich durch 
den aus dem nnvembeltcten Tabak ausscheidenden Teer 
eine schwere Vergiftung zu, der er trotz Hrztllcher Hilfe 
erlag. 

FA M I L I f M - * H i l l » « N 

Y Christels ersehntet Brüderchen Kant 
Alois ist am 31. 12. 1944 angekom­

men. In dankbarer Freude: Alois Held-
rieh. z. Z. bei der Wehrmacht, und Frau 
Gertrud, geb. Weisung. Litzmannstadt, 
Buschlinie 129. 

Y DIe Geburt Ihres zweiten Kindel 
Ulla-Isolde zeigen hocherfreut an: 

Uli.'. Arno Folkc. z. Z. bei der Wehrm., 
Frau Frieda, geb. Müller. Kol. Wola 
Zarad?.ynska 08 
m , n ' c Verlobung geben bekannt: Hei-

ga Grat und Ullz. Artur Linke (z. Z. 
Im Urlaub). Rudolstadt/Thür. — 08r-
nau/l.itzmannstadt, im Dezember 1944. 
/-Y~i Ihre am 67 Januar 1945 um 16 Uhl 
< - * J l n der Matthäikirchc stattfindende 
Trauung geben bekannt: Artur Pubsntz 
«nd /Elfrlide Elisabeth Frank. I.it/mann-
atadt, Busdillnle 223 
o - , Ihre am 2. 1. 1945 atattgelundene 
W J Trauung geben bekannt: Willy Krie­
ger und Frau Erna, geb. I.lbbert. Lltz-
mannstadt. MatklttraBe 32/29 

W Hau 
Pji,'**« meli P riß 

Hart griff das Schicksal In 
sin kurzes Eheglück u. ent-

mlt am 10. 10. 1944 Im 
Osten meinen geliebten Mann, treu­
sorgenden Vati, den Gclreltcn 

Rudolf Engster 
Inh. des EK. 2. Kl„ Im Alter von 
31 Jahren. 
In tleter Trauer: Gattin Olga, geh. 
Hcnschkc. Trichterchen. Mutter und 
alle Angehörigen. 
Litzmannstadt. Fohlenweg 51. 

Jf A.n 27. 11. 1944 «tarb 'n 
K g t einem Lazarett den Helden-

m tod unser Heber Bruder. 
Schwager u. Onkel, der U-Kotten!. 

Maz Schmidt 
im Alter von 22 Jahren 
In tletem Schmerz: Vier BiUder, 
drei im Felde, drei Schwestern und 
Schwägerin. 
Litzmannstadt. Ziethonstr. 26 14. 

Am 3. 1. 1945 verschied unsere 
inniggellebte Muttor u. Großmutter 

Margarethe Ibwen, geb. Baltzer 
geb. am 24. 2. 1879. Die Beerdi­
gung findet am 5. I. 1945 um 14 
Uhr vom Mausoleum aus aul dem 
Deutschen Friedhof in Pablanitz 
statt. 
In tiefer Trauer: Tochter Marie 
Klassen und Großkinder. 
Pablanltz, Kornlschcwitze 42. 

Hoffend auf ein Wiedersehen, 
traf uns die harte Nachricht, 
daß unser einziger lieber 

Sohn und Bruder, der Gefreite 
Harry Jäger 

geb. am 29. 2. 1929 In Kolo-Gal-
U.V.. am 23. 10. 1944 In Italien 
den Heldentod starb. 
In tiefem Schmerz: Die Eltern, 
Schwester und Verwandte. 
Wer ihn gekannt, weiß was wir 
verloren 

•(•MtasikU^ 
J J * . Am 20. 12. 1944 erlag seiner 
M im Osten erlittenen Verwun­

de dung mein lieber herzensgu­
ter Manu. Vati seines einzigen 
Tüchterchens. der Obcrgelreite 

/ Erwin Matz 
geb. am Ifi. 9. 1911 in Lodz. 
In unsagbarem Herzeleid: Gattin 
Olga Matz. geb. Oruol. Töchterchen 
Gisela. Mutter, Vater. Schwester, 
Schwiegersohn, Schwager, Nelfe 
und Vetter. 
Litzmannsludt. 
Hermann-von-Salza-Straße 9/9. 

Nach kurzem schwerem Leiden ver­
schied am 2. 1. 1945 mein lieber 
Mann, unser guter Vater. Schwie­
gervater, Oroßvater und Schwager 

Adolf Meier 
Im Alter von 67 Jahren. Die Be­
erdigung findet am 6. l. 1945 um 
12.30 Uhr vom Trauerhause. Nato-
lin, aus auf den Friedhol dort­
selbs! STULL. 
In tieler Trauer: Die Gattin u. Kin­
der im Namen der Hinterbliebenen. 
Natolin 42. Kreis Litzmannstadt. 

Am 24. 12. 1944 entschlief sanft 
mein lieber Mann, mein Großvater 

Otto Weiss, 
leb. 30. September 1868 la Don-
dnngen. Lettland. 
In tieler Trauer: Wilbelmloe Weiss 
als Gattin. Wally Feldmann als 
Enkelin. 
Litzmannstadt. Adolf-Hltler-Str. 165 

»MTHCHB BEKANNTMACHUHOEH 

Am 31. 12. 1944 erlöste Gott von 
schwerem Leiden meinen Mann. 
Heben Vater, Schwiegersohn und 
Oroßvater, den Schneider 

Wilhelm Stuck 
geb. 7. 2. 1809. Die Beerdigung 
findet am 5. 1. um 13 Uhr aul 
dem Friedhof Jordanow statt. 
In stiller Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 
Jordanow 13 bei Lllzmannuadt, 

Ganz unerwartet ist mein lieber 
Ontte. unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater, unser geliebter 
Opa. Bruder. Schwager und Onkel 

I I I . Ludwig BrUckcrt 
Im Alter von 67 lahren von uns 
gegangen. Die Beerdigung findet 
heute um 14 Uhr auf dem Friedhol 
Gartenstraße Halt, <. 
In tiefem'Schmerz: 

Die Hlnterbliehcncn. 

Am 2. 1. 1945 verschied mein lie­
ber Mann. Sohn und Bruder 

Leopold Avlnell 
geb. 15. 4. 1900. Die Beerdigung 
findet am 6. 1. um 13 Uhr statt. 
In tleter Trauer: Melitta Avlnell 
(Frau) nebst Angehörigen. 

Am 3. 1. 1945 verstarb nach schwe­
rem Leiden unser lieber Junge, 
Bruder. Enkel, Nelfe und Vetter 

Heinz Berthold lehnt 
Im 13. Lebcnslahre. Die Beerdi­
gung llndet am 6. 1. -1945 um 14 
Uhr auf dem evangelischen Fried­
hof in V I T : I I , dm statt. 
In tieler Trauer: Oskar Jahns, l.i-
dia. geb. Grellich. 
Wirkhclm. Stldstraße 14. 

fata 
Nach Gottes heiligem Willen ver­
schied am 2, 1. 1945 unser einzi­
ges Söhnchen, hcrzliebes Enkclchen 
und Nelfe . 

Waldemar 
geb. am 10. 10 1944. Die Beer­
digung findet am 6. 1. 1945 um 
13 Uhr auf dem, Hauptlricdhol,'! 
Sulzlclder Straße, statt. 
In stillen Schmerz: Die Eltern Ed­
mund Schweriner, z. Z. Wehrmacht, 
und Frau Olga. geb. Berit. Groß­
eltern und Verwandte. 
Litzmannsl.idl. Herrn.-nöilnfl-Str. 30 

U N T E R R I C H T 
Wir erteilt Mathematik und deutschen 

Unterricht IQr die 3. Ohcrschulkl.ii.se. 
4371 LZ. 

Nnchhllfiunlirrlcht IQr 9- und lOjährig. 
gesucht, Zuschritten 4382 LZ. 

Der Rrlchfitotthnlter Im Reichsgau 
Wartheland. Vortorguwissätic dir Tabak-
wann IA der 71. Versergungsperlode 
(U. I.T-4.' 2. 1*4». FUr die 71. Versor­
gungsperiode gelten lUr den Kletnvcrkaul 
von Tabakwaren die gleichen Versorgungs. 
sitze (Absabcmcogen) wie lür die 70. 
Vcrsorguncsperiode (vgl. Bekanntmachung 
vom 8. 12. 44). 

Die Normalversorgung mit Tabakwaren 
In der 72. Versorgungsperlode 15. 2. bis 
4. 3. 45) wird im'Reichsgau Wartheland 
durch Aulrul der Sonderabschnitte A, B, 
C der Raucberkarte 6B/71 durchgeführt. 
Diese Abschnitte werden erst mit Beginn 
der 72. Vcrsorgungspcriode aulgcrulcn. 
Ein Vorgrlü aut diese Abschnitte während 
der 71. VersorEungsperlode Ist verboten 
und strafbar. Nut lür den Einkauf von 
Rauchtabak aul die „F"- und „P"-Karten 
ist In Verbindung mit dem Abschnitt 71, 
2 + 3 ein Vorgrill aut die Sonderabschnltle 
A und B der „F". und „P"-Karten (Wert 
Je Vi Abschnitt) gestattet. Die Sonder­
abschnltle haben nur lnr'Rtflchsgatf War­
theland Oflt'.tgkeit. ' . 

Die Verkaufsstellen haben strengstens 
darauf zu achten, daU nur Abschnitte 
A und B der „F"- und „P"-Rarten, die 
den Auldruck „LWA Posen" tragen, und 
nur mit Rauchtabak beliefert werden. Bon-
derabschnitte A und B aus anderen LWA-
Bezirken diirten nicht eingelöst werden. 
Die Abschrtitte A und B sind getrennt 
von den Abschnitten der 71, Versorgungs­
periode aufzukleben und abzurechnen. Die 
Nachweise Uber den Klelnverkaul sind 
kUnltlg In 2 Ausfertigungen ttlr das Wirt-
schallsnmt abzuliefern. 

Pdsen den 5. Januar 1945. 
Der Rclchsstatthaltcr Im Reichsgau 

Wartheland 
— Landeswirtschaltsamt — 

Die Relchimonopolverwaltung fUr Brannt­
wein, Verwertungsslelle Abteilung Posen, 
teilt mit, daß lllr den Zellraum vom 1. 
Januar 1945 bis 31. Mar/. 1945 In den 
einzelnen Bellelerungsstufen folgende Zu-
tcllungsmcngen zur Ausgabe gelangen: 
Bcllelcrungsstute I (Kochzwecke)- monat­
lich: Deutsche I i / . Liter. Polen. 1 Liter. 
Bcliclcrungsstule II (Beleuchtung): Januar 
und Februar 45 lür Deutsche ie 4 Liter, 
lUr Polen 2 Liter: März 45 für Deutsdie 
3 Liter. lUr Polen IV« Liter. Die Belle.-
Icrungsstulen la bis lc sind In der Be-
lielcrungsstufe I zusammcngelaBt worden. 

Posen, den 29. Dezember 1944. 
Det Rcichsslatthalter Im Reichsgau 

Wartheland 
— Landeswirtschaltsamt — 

Petroleumbewlrtscholtung. I. Petroi-um-
Bt:ugsauiwelte. Die Petroleum-Bezugs­
auswelse werden Im Monat Januar 1945 
mit den nachstehend genannten Monats-
höchstmengen beliefert: FUr Diutiche und 
Lelstunrjspolen B 1 — 1 Liter. B 2 , T — 
U/t Liter. B 3 — 2 Liter. K •— 5 Liter. 
H — 7 Liter. FUr Polin B 1 „P" — 
i/ , Liter. B 2 „P" — 1 Liter. 

II. Petroleum-Berechtigungsscheine, a) 
Im ersten Viertellahr 1945 behalten die 
derzeit umlautenden Berechtigungsscheine 
der Serie „M" (grünes Papier mit rotem 
Auldruck) unverändert Gültigkeit. Der an­
derslautende GUltigkcitsauIdruck dieser 
Berechtigungsscheine wird hinfällig. Außer­
dem kommen Im Laule des I. Viertel-
Jahres 1945 neue Petroleum-Berechtigungs­
scheine der Serie .,N" (rosa Papier mit 
schwarzem Aufdruck) zur Ausgube. Die 
Berechtigungsscheine beider Serien sind 
vom Einzel- und Großhändler bis zum 
31. 3. 1945 einzulösen. 

b) Die Einzelhändler haben die verein­
nahmten und belieferten Petroleum-Be­
rechtigungsscheine der Serien „M" und 
..N" spätestens bis zum 30. 6. 1945 
Ihrem Vorllelerantcn zur Belieferung ein­
zureichen. Bei Postühcrmittlung Ist der 

Poststempel maßgebend. Sendungen mit 
dem Poststempel 30. 6. 45 sind also vom 
Vorllelerantcn noch zu beiielern. 

Posen, den 30. 12. 44. 
Der Rcichsslatthalter Im Reichsgau 

Wartheland 
— Landeswirtschaltsamt — . 

Der Polizeipräsident Litzmannstadt. Po-
tlzelverordnung Uber die Anmeldepflicht 
der Inhaber von Gasanschlüssen. Aul 
Grund gesetzlicher Ermächtigung ordne 
Ich aus «runde» des Luitschutzes lol-
gendes an: ' . i 

§ 1. Personen, die Im Besitz rfnes An­
schlusses der Städtischen Gaswerke In 
Lltzmannstadf sind, haben bei Wegzug 
oder längerer Abwesenheit'dies vor dem 
Verlassen der Wohnung dem Städtischen 
Gaswerk zu melden. 

g 2. Die Städtischen Oaswerke nehmen 
nach dieser Meldung unverzüglich die 
Sperrung und Plombierung des Haupt-
hahncs des Gasanschlusses vor. 

S 3. Für jeden Fall von Zuwiderhand­
lungen gegen diese Verordnung wird hier­
mit eine Geldstrafe bis 150.— RM oder 
Haft bis 2 Wochen angedroht. 

S 4. Die Polizeiverordnung tritt mit 
dem Tage.ihrer VerUHentlichung In Kralt. 

Litzmannstadt, den 3. Januar 1945. ' 
Der Polizeipräsident. 

WlrtiehelUkammer Litzmannitadt. "Wir 
bitten dielenigen Firmen des C-Krclses, 
die bisher die am 3. 1. 1945 lälllge De-
schäftigtcnmeldung noch nicht eingesandt 
haben. Ihre Meldung sofort bei uns ab­
zugeben. Einzurelchen sind: 1. Bescbäl-
tlgtenmeldung (kleines Formular), 2. Zu-
satzmcldung (Schanzarbclter), 3. Zusatz­
meldung (Arbeltsbcurlaubtc). 

Wlrtschaltskammer Litzmannstadt 
gez. Dr. Holland. 

Dir Oberbürgermeister litzmannitadt. 
Nr. 2/45. Änderung von Fernsprech-

onscIilUsien. , Folgende Anschlußnumraern 
der Stadtwerke — Gas- und Wasser­
werke — sind geändert: Hnuptkasse von 
237-52 In 153-52. Verrechnungsabtellung 
von 237-53 in 117-53. BetrlcbsbUro von 
233-64 In 133-64. • 
' Lltzmannstadf. 30. 12. 44. 

Der Oberbürgermeister — Stadtwerke. 
Der Landrat dei Kreliot Link. Nach 

amtsticrärztllcher Feststellung Ist dlo 
HUhnerpest In den OrteniWola Zytowska, 
Gemeinde Dobberwaldc.1 Rusoclny, Ge­
meinde Grehilz, Karnischewitze. Ocmchtdc 
Pablunltz-Land, erloschen. Die Uber die 
Orte verhängte Sperre wird hiermit auf­
gehoben 

Der Lindrat Wnldrode. Verlustanzeige. 
Die Bezugscheine Nr. 435324 Uber 371 
Stück Waschpulver und Nr. 435326 Übet 
371 StUck Zusatzwaschmittel gingen ver­
loren. Die Bezugscheine werden hiermit 
lür ungültig erklärt und sind beim Kreis-
wirtschaftsamt Waldrodc abzugeben. Miß­
brauch wird strafrechtlich verfolgt. 

Waldrodc, den 27. 12. 1944. 
Der Landrat des Kreises Waldrodc 

— Krelswlrtschallsamt 
Der Bürgermeister Brunnstgdt. Am 

Sonnabend, dem 6. tanuar 1945, um 12 
Uhr findet In Brunnstadt ein Probebetrieb 
der Alarmsirenen statt. Gegeben wird 
das Entwarnungssignal. Lutlschutzraäßigcs 
Verhalten ist nicht erforderlich. 

Brunnstadt, den 3. 1. 1945. 
Der Bürgermeister der Stadt Brunnstadt 
i als örtlicher Luttschutzlciter. 

gez. Aretz. 
Deutsche Relchslotterle. Die Ziehung 

der 4, Klasse llndet am 10. und 11. 
Januar statt. Die Erneuerung der Lose 
wird In den nächsten Tagen erbeten. 
Kaiiflose sind zu dieser/ Ziehung noch er­
hältlich bei den Stnatl. Lotterie-Einnah­
men Bischoff. Mo'tkestr. 112. Eckhaus 
Adoll-Hltler-StraBe. u. Sima. Adoll-Hitler-
Straße 149. 

OFFENE STELLEN STELLENGESUCHE 
Kontokorrent-Buchhalter tUr unsere Fi­

liale in Schieratz gesucht. Oed. An­
gebote erbeten an Landw. Zentralge-
nossenschalt, Abt. Litzmannstadt, e. 0. 
m. b. Ii.. Litzmannitadt. Hermnnn-06-
ring-Straße 107. 

Perfekte Buchhalterin, die fähig Ist ein 
größeres BUro zu leiten, ab solort ge­
sucht. 4309 LZ. 

TUchtlgo Bürokraft, pertekt in deutscher 
Rechtschreibung, Stenogralie u. Schreib­
maschine, für selbständige Sachbearbei­
tung gesucht. Ausführliche Bewerbun­
gen erbeten A 3265 LZ. 

Schneidetmeister, energisch und tüchtig, 
auch Kriegsversehrter, der größere 
Werkstatt selbständig leiten kann (Re­
paraturaktion), von größeren Beklel-
dungswerks'ätten In Litzmannstadt lür 
sofort gesucht. 4307 LZ. 

Schnoldcrmelsterln (Direktrice), die In 
der Lage tat eine Werkstatt (30 bis 
40 Näherinnen) -u leiten, zu baldigem 
Eintritt nach Litzmannstadt gesucht. 
4306 LZ. 

Industriekaulmann mit Erfahrungen im 
Qleßerclwesen, der Imstande ist. eine 
mittlere Oleßerel kaulmännlsch selb­
ständig zu leiten, gesucht. Angebote 
an Werbedienst Rudi, Posen, Wilhelm­
straße 11. unter Nr. 12 679. 

Zum A U T B A U unseres wichtigen Industrie­
betriebes wird dringend zur sotortlgen 
Einstellung ein tüchtiger Meister und 
Betriebsleiter gesucht. Nähtachleute 
erhalten den Vorzug. Angebote an 
Werbcdlenst Rudi. Posen. Wllhclmstr. 
11. unter Nr. 12 685. 

Libonsmltttl-Großhandlung Im Warttiegau 
sucht lUr solort einen tüchtigen Ge-
schältslciter. Angebote an Werbcdlenst 
Rudi, Posen, Wilhelmstr. 11. unter 
Nr. 12 662. 

TUchtlge Betriebsleiter und Meister, die 
mit Gummlklehearbclten vertraut sind, 
zur tolortlgen Einstellung für einen 
wichtigen Industriebetrieb gesucht. .An­
gebote an Werbedienst Rudi. Posen, 
WJIhclmstr. 11, unter Nr. 12 684. 

Sprechstundenhilfe mit lan'lähr. Praxis 
sucht neuen Wirkungskreis beim Arzt 
oder Zahnarzt. Rul 144-56 von 9—11 
oder 4231 LZ. 

AbschluBarbeltin und Revisionen führt 
durch und fertigt Bilanzen Hugo Ber­
ger, Pablanltz Stuttgarter Str. 8. 

Buchsachverständiger, Helfer In Steuer­
suchen. Süddeutscher, mit 30|ahriger 
Präzis, beste Kenntnisse und Erfah­
rungen in Buchführung, Bilanz- und 
Steuerwesen. Prüfung u. Organisation, 
sucht ehest entsprechenden Wirkungs­
kreis. Dauerstellung. L. Stuller. (4) 
Stettin 6. Schließlach 679/680. ' 

FUr Oanzlg-Westpr., Ostpr. oder Wartne-
gau. Vollkaulmann (Altreich), aus d. 
Lebens- u. Genußmittelbranchc (Kolo-
nlalw. — Getreide — Feinkost — Ta-
hakw.). als Ein- u. Verkaufsleiter, Qe-
schältslührer. Innen-Außcndienst. mit 

. sehr gr. Erfolg tätig gewesen, sucht 
sich zum 1. i. 1945 zu verändern. 
Innen- oder Außendienst aber n. gehnb. 
Pos. Beste Zeugn.. erste Rel. Zur 
ners. Vorst, gerne bereit. Angebote 
erbeten an Werbcdlenst Rudi. Posen 
Wilhelmstr. 11. -unter Nr. 131 425. 

Kachln und WJrtrchafterisi mit guten 
Kochkenntnissen sucht Stellung In grö­
ßerem Beirieb. 4339 LZ. 

Buchprüfer Ubernimmt Aufarbeitung, Uber-
wachung. Bllanzanlcrtigung und lauf. 
Buchführung. 4337 LZ. 

BUroangestellter, mit allen vorkommen­
den Büroarbeiten bestens vertraut, 
sucht Beschäftigung. 4377 LZ. 

BUroangestellte, mit allen Büroarbeiten 
vertraut, sucht sieh zu verändern. 
4386 LZ. 

14—IdJIhr. Mädchen zu 2 kleinen Kin­
dern gesucht. K. Kluge, Schlagctcrstr, 
53. Fernruf 192-01. 

L>\.* • T H I A T Ü 
Ufe-Ceilne 14.30. VJ und 19.30 Erst-

auflüluung „Rund um die Liebe"*" 
mit Ulla» Ellls. Heute und morgen 
10 und 12 „Seine Tochter Ist der Pe­
ter".* 

Capitol 14.45, 17.15. 19.45 Erltaullüh-
rung „Die goldene Spinne".** . 

Esrspi 14.30. 17, 19.3b Erstaufführung 
„Es lebe die Liebe mit Llzzi Wald-
mUllcr, iohanncs Heesten. 

Uta-Rlalto 14.30. 17 und 19.30 „Die 
Frau meiner Trliumc mit Marlka 
Rökk. Täglich ip „Quaz. der Bruch-
ollot".* 

Palast 14.30. 17. 19.30 ..Die lullka"** 
mit Paula Wesscly. Attila Hörblger. 

Adler 14.30. 17. 19.30 „Heimat"." 
Täglich 12, Sonntag 10 u. 12 Jugend-
Ulm „Der kleine Muck". 

Corte 14.30. 17. 19.30 
ncra".*" Ab heute bis 
und 12 Märchen „Dornröschen", 

•loris 15, 17.15 und 19.45 „Der 
sterdetektlv".*" 

Mal 15. 17.30. 19.30 „Donaumelo-
dien".**» 

Mlmosa 15. 17 15. 19.30 „Die goldene 
Stadt".*** 

Muse 17. 19.30, sonntags auch 15 „Die 
schwarze Robe".*" 15, sonntags 10 
Jugendvoritellungen „Indianer". 

Palladium 15.30. - 17.30. 19.45. sonn­
tags auch 12 „Verliebtes Abenteuer'' 

„La Haba-
Montag 10 

Mel-

19.30, 
H U . D E I N " 

(Turm) 
bis 20: 
2. Ula 
4. Die 

sonntags 
Täglich. 
1. Das 

Magazin, 
neueste 

Roma 15.30., 17.30, 
auch |1.30 .,Altäre 

Wochenschau • Theatoi 
stündlich von 10 
dumme Oänsleln. 
3. Sonderdlenit. 
Wochenschau. 

Frclhiui — Lichtspielhaus 17.00 und 
19.30, sonntags auch 14.30 „Der blaue 
Schleier".** 

Freiham — Oloria 17.30, 20 „Bis­
marck".* 

«Brniu 17.15. 19.30, sonntags auch 
14.45 „Die schwarze Robe"."* 

Kalirtli — Film-Eck '5. 17.30 
„Aufruhr der Herzen".* Tägiicri 
sonntags 9.30 .Märchen „Frieder 
Catherlleschen 

15, 17.30. 20 

20 

und 

.Ein 

„Meine 4 Jungens,".** 
15, 17.30 und 20 

„Der gebicterischs 

Kallsch — Victoria 
Blick zurück". 

LintschUtz 17, 19 
Dstrowo — Coric 

sonntags auch 10 
Ruf".*" 

Oltrowo — Apollo 15. 17.30 und 20, 
sonntags auch 10 „Friedrich Schiller".* 

Pablanltz — Capitol 17. 19.30. sonn­
tags auch 14.30 Schicksal am 
Strom"." 15 Märchen „Der kleine 
Muck". 

Pablanltz — Luna .7. 19.30, sonntags 
auch 14.30 „Rltfoletlo".*" 14 Mär­
chen „Der kleine Muck". 

Tuchingen 16.30. 10 ..Wetterleuchten um 
Barbara".* . 

Wh-kjio!m_16.30. 19 „Schrammeln".** 
*) lugendliche zugelassen. " ) Uber 14 1. 
.zugelassen. " * i nicht zugelassen 

VERMIETUNGEN — MIETGESUCHE 
Ein-Zlmmei-Wohnung mit Küchenherd im ' 

Zentrum der Stadt gegen Zimmer und 
KUi'ii- oder größer zu tauschen gesucht. 
4370 LZ. 

Ingenieur - sucht mbb'.lertes Zimmer. 
4304 LZ y 

Schöne 4 - Zimmer - Wohnung mit Kiicli.', 
Bad u. Gas mözi, Stadtmitte, gesucht. 
4320 L7. v 

Alleinstehender Herr sucht zum 1'5. 1. 
. möbl. Zimmer, möglichst mit etwas 

Kochgelegenheit oder Morgcnkattee. 
4380 LZ. 

TAUSCH — ANGEBOTEN WI~RO: 
Damonlcdorstiofcl, <ir. 37, wenis getra­

gen, gegen Gr. 38. evtl. Dcmenlllzstle-
fei. 4357 LZ. 

Akkordeon gegen Pelzmanlei (größte 
Nummer). 4354 LZ; 

5 
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